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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaüens .
Bezugspreis: Abgeholt 1 .60 M , durcb unsere Träger zugestellt 1 .70 M, amPostschalter 1 .75 Jl , durch den Positiven zugestellt ISO Jt monatlich ,oorauszahlbar. Bet vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe : Werktag mittags ; Geschäftszeit :^ 8— 541 und 2— 546 Uhr abends. Fernjpr . :esMflsstclle Nr. 128, Redaktion Rr. 4SI

Anzeigen: Tre 7spalt . Kolonelzeile od. deren Raum 80 •$ , Reklamen 1.— -K,
zuzüglich 80 % Teuerungszujchlag ; Lokalanzeigen billiger . Bei Wieder «
Holungen Rabatt . Annahmejchlutz 540 vorm., für grötz. Aufträge nachm , zuvor.

Reue Streiks in Berlin .
^ j » « « , . . . . . „ i»_ _ , . AuS diesem Grunde versprechen die an sich wohlgemeinten^ tlr irininlinnßTrnnC # Bemühungen von Einigungszentralen usw. keinen Erfolg, und\ S V X? V

eB wäre sogar verhängnisvoll, wenn durch irgendeine ausgeklü-Tie „Weli am Montag ", die im unabhängigen gelte Konkordlenformel die Parteien zusammengrbracht würden,— 10jinE dnß der Streit wirklich ausgrtrageu wäre.
Fahrwasser schwimmt , hat sich an einige Sozialisten beiderRichtungen mit der Anfrage gewendet , wie sich die Ge«
fragten zur Frage d ': r Einigung stellen. Aus den Antwor¬ten geben wir die wesentlichen Teile wieder, woraus unsereLeser ersehen werden, daß sich im allgemeinen dieAntwortenauf der auch von uns gezogenen Linie halten . Was wirdem Genossen Scheidemann entgegen gehalten haben, wirdhier, dem Sinne nach, sowohl von Mehrheitssozialisten wieUnabhängigen ebenfalls zun, Ausdruck gebracht . Ter heißeWunsch nach einer Einigung ist ebenso da wie die Erkennt«ins , daß die Fortdauer des Bruderkampfes die Katastrophebringen kann. Aber wie die Einigung herbeisühren? Amschärfsten weist wiederum K a u t s k y auf die enormenSchwierigkeiten hin. Wir glaubten es unteren Lesern undden Genossen schuldig zu sein , die markantsten Stellen deran die „W . am M .

" ergangenen Antworten zunr Abdruck
zu bringen . Hier sind sie :

Karl KautSky (Unabhängiger) : .Meine Auffassung ist allerdings nicht sehr Hoffnung ? -
» oll : Nie war die Einigung der sozialdemokratischen Organi¬sationen Deutschlands notwendiger als jetzt ; nie war sie wenigermöglich.

Während durch die Spaltung das Proletariat immer schwä¬cher , die Gegenrevolution immer frecher wird, vertieft sichimmer mehr die Kluft , die Unabhängige und Ncchtsozialistentrennt .
So schlimm frühere Spaltungen waren , die jetzige ist die

schlimmste von allen. Es ist zu befürchten , daß die Einigung erstmöglich wird, wenn die Rechtssozialisten aus der Regie-tung in die O p p o fi ti o n gedrängt sind . Das wäre aber
Gleichbedeutend mit dem Siege vor Gegenrevolution, da» Heil¬mittel würde gefährlicher als Die Krankheit.

Sehr , beliebt ist die Vertröstung , die Einigung werdeiu der Weise kommen , daß die eine der beiden Fraktionen vonden Massen im Stich gelassen wird, die der andern
Zuströmen und diese dadurch zur einzigen wirklichen proletari¬
schen Masieripartci machen . Leider ist diese Erwartung eine
Fllnsion , die die wirkliche Einigung nicht bringt , sondern inS Un¬
absehbare vertagt.

Gewiß sind durch den Krieg große Massen bisher in -
differenter Proletarier in Bewegung gekommen , die balddahin, bald dorthin strömen, da sie noch keinen festen Halt ge¬wonnen haben. Leider vermag keine Partei sie zu befrie¬digen , denn ihr ungeheures Elend ebcn 'o wie ihr neu gewon¬nenes ungemessenes Machtbewu tsein verlangen nachMaßregeln , die ihnen sofort Wohlstand bringen, waS bei dem
ökonomischen Ruin » den der Krieg herbeigeführt hat, ganz un¬
möglich ist.

So wenden sie sich von einer Partei zur c n • |dein . Nach dem 9. November suchten sie zuerst bei den
Rechtssozialisten ihr Heil, sie strömten von da zu den
Unabhängigen und Kommunisten , und jetzt stehenwir vor der Gefahr» daß sie sich dem Antisemitismus ergeben,oder an der Politik völlig verzweifeln. Auf die Bewegung dieserunsteten Elemente darf man die Hoffnung auf Einigung nichtbauen.

Am vernünftigsten wäre eS , man ginge einmal daran , zu
untersuchen , unter welchen Bedingungen eine Eini¬
gung möglich wäre. Denn eine bedingungslose Einigung
ist von vornherein ausgeschlossen. Ihre Bedingungen würden
sicher ehrlich gehalten werden. Denn die Einigung müßte dem
heute machtlosen marxistischen „Zentrum " eine
solche Kraft gcben , daß es durch se :n bloßes moralisches
Uebcrgewicht jeder Abhängigkeit von bnrger' ichem Denken
auf der einen Seite , jedem Streben nach putschistischen Methodenund Tiktatnrgelüsten auf der anderen den Boden unter den
Füßen entzöge und damit auch dem NoSkcunwcscn icdcn Halt
außerhalb der gegenrevolntionärcn Elemente des Ofiizierkorps
nähme. Aber leider fehle » augenblicklich alle realen Ansatz¬
punkte zur Einigung . . . .

Paul Löbc (Mehrheitssozmlist) :
Die Spaltung in der deutschen Arbeiterschaft hat die Kraft

der Revolution vom ersten Tage an und seitdem in wachsendem
Maße geschwächt. Diese Tatsache begünstigt die Hoffnungen aller
Reaktionäre, die aus ihrer Absicht, das alte Regime wieder her-
aufzuführcn , längst kein Hehl mehr machen . Zur Abwehr der
Gegenrevolution, zur Festigung aller wahrhaft r̂epu¬
blikanisch und sozialistisch gerichteten Bürgerhalte ich ein Zusammengehen der streitenden Richtungen, soweit
sie auf dem Boden der Demokratie stehen , für dringend
nötig . Bei der starken Verbitterung , die durch die Kämpfe des
letzten Jahres noch gesteigert worden ist, halte ich eine baldige
Verschmelzung für unwahrscheinlich , eine Arbeitsgemein¬
schaft ans vielen Gebieten für möglich . ■Gelänge es, eine
solche Arbeitsgemeinschaft siir bestimmte parlamentarische, poli¬
tische und wirtschaftliche Aktionen herbcizuführen, so wäre ich im
Augenblick schon zufrieden.

Tr . Brritschcid (Unabhängiger) :
Es führt auf Abwege , die Einigung der sozia¬

listischen Parteien zu fordern und zu betreiben . AtcicS
Streben wäre am « latzc, wen » wir in einer OrganisationskrinS
ständen . Das . ist nicht der Fall . Wir bc s i n d e it u n S viel -
mehr in einer Krisis des sozialistischen Gedankens und Wil-
lrnSsvstrms, entstanden ' anS tiefgehenden Meinungs¬
verschiedenheiten über Wesen und Methoden pro¬
letarischer Politik. .

Eine einige Partei wird sein , wenn die Gärung inner¬halb der Arbeiterklasse zum Abschluß gekommen ist, unddiese sich wieder zu einer gemeinsamen Grundanschau¬ung über die Notwendigkeit der proletarischen Politik durchge-rrmgen hat. Erreicht aber wird die Einigung des Proletariatsnicht dadurch , daß man viel von ihr redet . Sie wird dieFrucht seiner erneuten Aufklärung sein, um die sich in erfreu¬lichem Wettbewerb mrt den ökonomischen Verhältnissen die Lei¬stungen der Gegenrevolutionäre aller Schattierungen bemühen.
Eduard Bernstein (Mehrheitssozialist) :

Für mich ist die Frage der Einigung der beiden so¬zialdemokratischen Parteien Deutschlands die Frage des Bestan¬des und der gesunden Entwicklung Deutschlands als bemokra - !tifcher Republik. Kommt sie nicht zustande» so nimmt die Gefahrinnerer Zerrüttung Deutschlands weiter zu, und wir gehen ent- .weder direkt oder über «ine Epoche blutiger, Menschen und Knl-liirwcrte in größtem Umfange vernichtender Anarchie hinwegeiner krassen Reaktion entgegen. Fortdauer der Spal¬tung heißt wachsende Vertiefung der Spaltungund des durch sie erzeugten gegenseitigen Haffes, wachsenderVerlust der Fähigkeit , auf die große Masse der durchden Krieg und seine Folgen des ruhigen Urteils verlustig gegan¬genen Arbeiter erzieherisch im Sinne der Vernunfteinzuwirken, und Neigung der einen zu verderblichen Exzessen,und der andern zu nicht minder verderblichem Pessimismus .Aber wie die Einigung bewirken ? Die Hauptschwie¬rigkeit liegt nicht dort, wo sie gewöhnlich gesucht wird, näm¬lich bei der Frage der Personen der Führer . Tie wäremit Leichtigkeit zu lösen , wenn die viel wichtigere Frage derEinigung über die Richtlinien der grundsätzlich von der Sozial -demoliatie z« beobachtenden Po' itik gelöst oder wenn Aussichtai l ihre Lö ' i . ng gegeben wäre Davon sind wir aber Wider sehrweit entstrnt »nd werden uns immer mehr entfernen , tvennnicht bald Mittel gesunden werden, dem Hebel der gegen¬seitigen Verhetzung und Verdächtigung , der Auf¬putsch ung hier und der dadurch verursachten Nie¬der baltungsmaßnah men dort wirlsamer, als es bis
jetzt geschehen konnte, entgegenzuarb-iien.Was die Bewegung jetzt am nötigsten braucht . . . das istein sich der Aufgabe mit voller Kraft und mit der erfordertentaktvollen Sachlichkeit widmendes sozialistisches Tageblatt .Deutschland braucht eme sozialistische Tageszeitung, deren Leiterin Bezug auf po'itisch Sachkunde , die Ehrenhaftigkeit der Ge¬sinnung und die Reinheit der Absichwn in beiden Lagern der
Sozialdemokratie wie auch in der sozialistischen Internationaleallgemeines Vertrauen genießen.

Julius Kaliski (Mehrheits ' ozjglist) :
Eine Einigung des Sozialismus ist eine Lekensno 'wendig -keit für das deutsche Volk und den Sozialismus selbst. Techkommt es nicht auf den formalen Zusammenschluß an . sondern

auf die Ziele - die mit gemeinsamen Kräften durchzusetzen sind .
Heinrich Ströbel CNnabbängiger) :

Die Arbeiterschaft trennte sich nach kurzem Zusammenar¬beiten in feindliche Heerhanfcn , und dieser sozinlistische Bruder¬
krieg svielte der Reaktion wieder das Heft in die Hände. Da ?
Predigen , daß das HauS der Demokratie nicht an einem Tage,gebaut, daß die soziale Neugestaltung nur mit kluger Vorsicht
vollzogen werden könne, dringt an taube Ohren . „Das alles
wissen wir"

, schallt die Antwort zurück, „aber wir wollen wenig¬stens den Anfang sehen, wollen die Garantie haben, daß es über¬
haupt vorwärts gebt .

"
TaS Proletariat will sein Schicksal selbst gestalten helfen.Da § ist der Kern des Rätegdankens , ist der Urgrund alles Miß¬trauens gegen die varlamentarische Kompromißwirtsck-akt . Werdas Volk vom Bolschewismus und der Verzwcislnngspolitik der

sozialen Sabotage kurieren will, muß unbedingt d ' e Notwendig¬keit der proletarischen Einheitsfront und der sozialistisch- » Ein -
bcitsregierung akzeptieren, denn nur sie können da? Mißtrauender Massen entwurzeln .

Ohne Einigung aller Sozialisten zu gemeinschaftlicher Aktiontreiben wir unrettbar neuem Bürgerkrieg, völliger Zerrüttung ,Reaktion oder Bolschewismus entgegen. Nichts ist , darum wich¬tiger, als - die Schaffung . der Voraussetzungen für eine solcheAktion , von der geradezu Sein oder Nichtsein Deutsch¬land s a b h ä n g t.

MchWcn- ttirt .Merftreik in Berlin.
Berlin , 1 . Lkt. (Privatmeldung .) Wie der Verband

der Maschinisten und Heizer mittcilt , ist die Antwort
des ReichSarbeitSministeriumS auf das Ultimatum,
das heute nachmittag um 3 Uhr ablief, unbefriedigend :
ausgefallen , so das, von 3 Uhr ab die Maschinisten und
Heizer aller Berliner Großbetriebe in den Ans st and
trgten . Bei den Ga7«, Wasser - und Elektrizitätswerken sowie
bei allen lebenswichtigen Betrieben wird weitergearbeite ,
so daß eine Stockung der Licht-, Kraft, und Wasserversorgung
nicht eintritt . — Die im Berlage von Scherl und Masse
erscheinenden Blnt .er konnten wegen Streiks heute nicht gedruckt
werden.

An die E le ktrizi tä tsarbe i t e r in Groß-Berlin rich¬tete der „Vorwärts " die Mahnung , es sich nicht gefallen zulassen , wenn man , ohne sie zu fragen, deu Streit proklamiere.

Heute früh habe jeder Arbeiter an seine Arbeit zu gehen und
leine,Arbeit zu verrichten, wie an anderen Tagen. Unter allez
Umständen fei geheime Abstimmung zu verlangen.

Zum Streik im Rathause
meldet die „D . Z. am Mittag " u . a. : Die Streikenden haben vor
dem Rathause eine große Anzahl von Streikposten aufgestelll ,
die nicht nur ihre arbeitswilligen Kollegen , sondern auch das
Publikum am Eintritt in das Rathaus hindern An einzelnen
Stellen ist von den Streikenden sogar Gewalt angewendet tvor-
den. Bei den Brotkommissionen sind ebenfalls die
Bürohilfskräfte zum Teil zu den Streikenden übergegangen.
Die Büros der Kommissionen mußten geschlossen werden. Man
hat socfort dafür gesorgt, daß die Räumlichkeiten bewacht und
alle Lebensmittel vor Diebstählen sicher gestellt werden . Tie
Kohlenvers orgungs st eile in der Spandauerstratze ist
geschloffen wroden. Auch hier hofft man mit freiwilligen Helfern
die Schwierigkeiten zu beheben . In den Streik sind ferner An¬
gestellte und Arbeiter der Futtermittelstellen im Zentralviehhoj
eingetreten . Ebenso war es nötig, den Spariaffenbetrieb erheb¬
lich einzuschränken.

WTB . Berlin , 18. Okt . Im Berliner Rathaus fand heute
vormittag eine Konferenz über die Streiklage statt, in
deren Verlauf der Oberbürgermeister ausführte , es sei ein ge¬
fährlicher Augenblick , den sich die Hilfskräfte zum Streik ausge¬
sucht haben. Tie ganze Versorgung der Groß - Berliner
Bevölkerung ist in Frage g c st e l l t. Nehmen wir nur
die Kartosfelversorgung an . Wenn hier eine Stockung emtritt ,
setzt sie sich bis zum Erzeuger fort und eine solche Stockung im
gegenwärtigen Augenblick läßt sich nicht wieder gutmachen . Sehr
schlecht sieht es auch mit der Kohlenversorgung aus . Tie Gas -
bereitung kann jeden Augenblick zum Stillstand kommen, jeden¬
falls . aus das empfindlichste gestört werden. Der Magistrat ist
den Hilfskräften soweit wie möglich entgegengekommen . An
einigen Auszahlungsstellen der Erwerbslofenfürsorge ist von den
Streikenden Sabotage geübt worden, indem sie die Auszahlungö«
listen mitgenommen haben, damit den Erwerbslosen keine Un¬
terstützung gezahlt ' werden körnig Der Streik erstreckt sich bisher
nur auf Berlin und Neukölln. ,

Politische Ueberstcht.
Die Demokraten und die gegenwärtige

politische Situation .
Ter badische Staatsrat und Abgeordnete Tr . Haas -

Karlsrnhe laßt sich irn „Berliner Tageblatt" recht interessant
über die Politische Si 'iiDtion aus . Er üÄrsohrerbt seine Dar«
legnngen „L a u b st r c u p o I i t i k". Herr Haas von
der Auffassung aus , daß die Regierungsparteien an An¬
hängern verloren haben und daß im Zentrm aemurrt
wird. Ob bei den Arbeitern eine Abwanderung von den Mehr-
heÄs' ozialisi>en zu den Unabhängigen cmhält,' ist nach der Auf¬
fassung des Herrn Tr . Haas zweiselhaet . ,

lieber die Lügender
Demokraten und gegen die Reaktion äußert sich
Haas nun wie folgt :

„ Am schwierigsten ist die Lage der Demokratie . Soweit von
uns Leute abwandern , die innerlich nie zu uns gehörten , denen
schon das Wort Demokratie peinlich und der Geist der Demokra¬
tie unfaßbar ist , mag weinen , wem der Wahl er folg alles be¬
deutet. In Wahrheit gewinnt die Partei an Stärke , wenn sic
Männer verliert , die innerlich nicht zu ihr gehören . Wer kon¬
servativ denkt, soll dies auch frei bekennen . . . Aber ein ^Wort
ist heute nötig an die Männer und Frauen , die für die Not der
Verhältnisse bas neue System derantwor.lich machen und trotz
liberaler und demokratischer Grundstimmung jetzt von der Rech¬
ten das Heil erwarten .

Habt ihr denn alles vergesse -n ? Habt ihr ver¬
gessen, daß wir im November 1918 nicht nur eine Revolution
hatten, daß wir damals mitten in der Anarchie standen ? Bor
dem ChaoS waren wir im November 1918 angelangt. So war
die Lage, und das war die Erbschaft , die das alte System der De¬
mokratie überlassen hatte .

Ihr sagt, man hätte die Revolution ' nicht machen
sollen . Aber wer .

' hat sie gemacht ? '
. Das alte System , dir

Fehler der Kriegspolitik haben die Revolution gemacht, die un.
nötig und die rin Unglück war. Kampflos brach in den Ztouem -
bectagen der alte Staat zusammen. Nicht nur die Kraft irgend«
welcher lodbereiter Revolutionäre hat kämpfend sich durchgesetzt,
nichts mehr war da, was Widerstand leistete . . . Jammervoll
war der Zusammenbruch des alten Systems, und auf feinen
Trümmern tobte die „Revolution".

Ein Verbrecher mit Organisationstalent
hätte im November 1918 mit 1000 bewaffneten Bandi¬
ten , wenn er sie fest in der Hand gehabt hätte, in Deutsch ,
land nach Belieben schalten und walten können .
In den kleineren Bundesstaaten aber wäre ein Zugführer mit
70 Mann , wenn sie miteinander Schneid gehabt hätten , Herr und

, Meister gewesen . Hätte er sich noch eine Batterie gekauft — und
i Kanonen hätte man damals so billig kaufen können , wie Maschi«
I nengcwrhre —, so wäre seine Souveränität unerschütterlich ge-
i Wesen. So sah es aus im November 1918; den Zustand haben dir
>konservativen Rechtsvorgänger, deren Lehre » jetzt wieder ri»
t Heilmittel sein solle» der .Demokratie überlassen
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wir sie der verrückten Bockbeinigkeit einzelner deut
scher Truppenführer tm Baltikum zu verdanke» . Ter
deutschen Regierung wrrd darin eine Verantwortung aufcrlegk,
die sie beim besten Willen nicht tragen kann. Neben den Vor¬
würfen , zu denen man gegenüber der deutschen Regierung im
Cntenlelaaer berechtigt zu sein glaubt , wird dem deutsche « Volke ,
den unschuldigen und unbeteiligte « Männern und Frauen , Grei¬
sen und Kindern, der Wiederbeginn der Hungerblockade, die Be¬
drohung ihres Lebens angekündigt. An der Wiege des Völker¬
bundes , und just im Augenblick der Beendigung des Kriegszu¬
standes mit uns , erscheint die Ankündigung der übel st e n
Krirgs maßnah men , die einem Lande widerfahren können.

Tie deutschen Truppen im Baltikum geben vor , die Be¬
kämpfung Ser bolschewistischen Herrschaft in Rußland al4 höchste
Lebenspslicht anjuselseu Tie sind deswegen trotz aller
Drohungen für ihre künftigen deutschen Staats¬
bür g er r e ch t e in den Verband der westrriffischcn Armee über-
getreten Ta erscheint es mindestens sebr eigenlümlich , daß man
uns gleichzeitig mit dem Befehl zur Rückschaffung
dieser a n«t i bo l s ch c w l st i s ch e n Truppen „bittet"

, an einer
allgemeinen Kampfmatz nähme gegen Sowjet »
rus ; land im Verband mit den Allrierten , die un4
selbst die Blockade androhen , und mit den neutralen
Ländern an der Niederwerfung der Sowjetherrschaft in Rußland
mitzuwirken.

Die Alliierten unter ^ Ken die südlichen und öst¬
lichen antiboljchewisti . . . ^ Truppen ; bei den tvest -
lichen, ' unter Awalaff stehenden Kampftruppen gegen die Bol .
schewiki , bei denen deutsche Soldaten sich befinden , scheinen sie
deutschfreundliche Gesinung zu argwöhnen. Sie werden mtf
Ententehilfr bekämpft. Kampf gegen die Sowjetmacht, Kampf
gegen antibolschewistische Truppen» Blockade gegen Deutschland,
weil deutsche Soldaten gegen die Sowjets kämpfen, gleichzeitig
Aufforderung Deutschlands z«r Blockade gegen Rußland . Wer
wird daraus klug ?

Gegen Rußland soll die Weltblockade aufgerichtet
werden . Da ? bedeutet die völlige Isolierung tt Aechtung des
russischen Volkes, das in seiner Mehrheit wahrhaftig nichts mit
dem verbrecherischenRegime der Bolschewisten zu tun hat oder gar
dafür verantwortlich gemacht werden kann. Wir haben die Wir .
kungen der Blockade im höchsten Matze zu spüren bekom¬
men . Millionen an Unterernährung gestorbener Deutscher find
ihre Opfer — unschuldige Opfer. Für Rußland bedeutet die
Blockade nickst in dem Maße eine Hungerblockade wie für Deutsch¬
land . Sie bedeutet weniger eine Verschärfung des HunaerS für
dos ruffische Volk , als eine Verhinderung , die in dem völlig zu-
iammengebrochenen Verkehrswesen Rußland begründete Rot der
dichter bevölkerten Gebiete irgendwie zu mildern.

Deutschland , soweit es eigener , Herr seiner Entschließungen
ist , muß die Blockade gegen Rußland von sich aus ab lehnen .
Darin wird kein Men '

ch eine Unterstützung der russischen Sow¬
jetmacht durch Deutschland erblicken können.

Türkei.
Tie Lage rn Klcinasien .

Berlin , 15 . Okt . Ter „(Sortiere della Sera " bringt einen
Bericht aus Konstantinopel über die Lage in
Kleinasien , in dem es heißt , daß die Führer der natio¬
nalistischen Bewegung unter Führung von Mustapha Kemal
Palcha die Hoffnung nicht amgoben , den Sultan für ihre
P'läne zu '« rinnen . Sir verfügen über ein Heer von
850 000 Mann . Allerdings drohen sie Massen ihren eigenen
Weg zu gehen, um eigene Wünsche zu vertreten . Man will
bereit - bolschewistische Regierungen beobachtet
haben . Bei einer Zusammenkunft der Führer de» Bewegung
wurde auch die Frage der Absetzung des Sultctlrs und die
Erhebung eines anderen Kalifen erörtert . In _

En-
ieniefreifen scheint man einer Ber.stZ.ndlgu.ng mit Mustapha
Kemol Paftba nicht ganz abgeneigt zu sein. Man befürch¬
tet . daß er die ganze islamitische Welt in Bewegung bringen
könne. Aber die Rivalität zwischen den einzelnen Mächten
ist noch zu groß , um ein einheitliches Programm hinsichtlich
des Orients aufzustellen .

Slowakei .
Rrvolwtlonmkc SJttotflmtfl in der SlovakcT und Obrnmgarn .

Laut „Voss . Ztg .
" hat die revolutionäre Gärung in der

Slowakei und in ganz Oöerungarn einen solchen Umgang
angenommen, daß sich die Regierung veranlaßt sah , Peter

Glinka und andere hervorragende flowaki'che Führer zu
verhaften . Tie Militärdiktatur ist verkündet worden . Tie
Slowaken »ordern vollständ .ge Autonomie . Tie Vewe -prng
hat bereits au' das ruchenische Gcb : et in den Karpathen
überacgri ^en . In S .- olyva wurde di« selbständige karpa-
thrich -iuthenücht . Republik proklamiert.

DadLsche Politik .
i TaS „Karlsruher Tagblatt "
läßt sich von seiner sogen. „Berliner Redaktion" einen, gist.
geschwollenen Artikel „drabtcn" wegen des Ausstandes der
1 .

" 000 Hilfskräfte des Berliner Magistrats , deren Forde¬
rungen den Berliner Stadtsäckel unerträglich belasten . Und
wer soll Schuld an dem Streikfieber mit all seinen Folgen
sein ? Tie sogen. „Berliner Redaktion" meint :

„Die Ursachen des UebelS sind — abgesehen von bot Rie¬
sengeldern, die man nn Kriege den Munitionsarbeitern in den
Rachen geworfen hat — der Gleichheitsdoktrinaris .
muS und die Verhätschelung der breitesten ungelernten Ar.
beitermaffen durch die regierende Sozialdemo¬
kratie " und

„Die Machtpolitik der Sozialdemokratische «
Partei wendet sich leider gerade an die eigentlichen Mas .
s e n i n st i n k t e und daher ist ein Ende des wirtschaftliche«
Kampfes aller gegen alle durch Preistreibereien und Lohn,
erhc'prngen noch nicht abzusehen."

Wir möchten den Berliner „Redakteur"
, bezw. das „Tag-

ötatf zunächst fragen , wo im sozialdemokratischen Pro -'
gramm ei« „Gleichhcitsdoktrinaiismus " in diesem Sinne
enthalte» ist. Tie bürgerliche Politik sieht eben alles als
„Gleichheitsdokninarismus " an , was dem arbeitenden
Volke auch nur einiqermaßen zu seinem Rechte verhilft.
Rechte soll nur der Kapitalismus haben, der sowohl
den Krieg als auch die K r i e g s f o l g e n auf dem Ge¬
wissen hat. Diese Kriegsfolgen lasten auch auf dem Ge-
wissen der Tagblattpolitiker , die durch ihre kapitalistisch«
Annerionswut den Krieg in die Länge zogen . Jetzt , da
das Elend da ist, soll die Sozialdemokratie diesep Herr¬
schaften die Schuld abnehmen. Jbr werdet aber diese Schuld
behalten für alle Zeiten . Der „Masieninstinkt" , an den wir
uns heute wenden, sollte Preßerzeugnissen vom Schlage
des Tagblattes den Laufpaß geben . Insbesondere soll-
ten die A r b e i t e r dafür sorgen , daß ihre Klaffcngenosie «
nicht ungestraft verhöhnt werden. Hinaus mit solchen Zei¬
tungswischen aus den Wohnugen des arbeitenden DolkeSl

I « die Neffcln gesetzt
hat sich das „Organ des national und freiheitlich gesinnten Bür¬
gertums " die „Badische Landeszeitung " mit ihrem An¬
griff gegen Finanzminister Dr . Wirth . Sie wird nämlich von
der demokratischen Landtagsfraktion glatt desavouiert und muß
jetzt reumütig gestehen, daß der Artikel auf falschen Voraus¬
setzungen aufgebaut gewesen sei und muß „bedauern , daß auf
diese Weise der Herr Finanzminister zum Gegenstand eines An¬
griffs gemacht worden fei".

Große Lorbeeren hat sich die „Badische LandeSzertung" mit
ihrem deplazierten Angriff , der vermullich noch den Landtag be¬
schäftigen wird, nicht erworben . Ihre Freunde werden sie jedoch
damit trösten, daß es eben keine leichte Sache ist , die Politik des
„national und freiheitlich gesinnten Bürgertums " zu machen.

„Unabhängige " Gesimmngstuchtigkevt.
Der „Alte Offenburger " (Redaktion , Druck MÄ

Verlag von Adolf Geck) ist wirklich «in Muster sozialr-
stisch -republikanischer Journalistik . Seine vorletzte Nummer
ist zu einem vollen Tritte ! einer Ermnerung aus den Zeiten
des cbfeluftn Monarchismus gewidmet, wie sie byzantini¬
scher nicht gedacht werden kann . An erster Stelle des Blättles
wird da in breitester Form der Bericht wiedergerieben, den
vor 100 Jahren , im September 1819, das „Oftenburger
Wochenblatt " über einen Besuch des Großherzogs

-» In unendlicher Arbeit babcn Reichsrcgicrung und
bundensstaatliche Regierungen wieder einen Staat geschaf¬
fen . Hätten die Deutschnationalen den Staat wieder
aufbauen können ? Hätte ihre Herrschaft nicht die zwecke Revolu¬
tion hervorgerufen ? Würde nicht beute ihre Herrschaft unS noch
einmal das Ehaos bringen ? Ter Staat kann nur auf der Grund¬
lage der Demokratie erbalten werden ; heute und in absehbarer
Zeit erträgt das Volk kein anderes staatliches Prinzip . Rur eine
vorübergehende spartakistische Herrschaft könnte die Geister willig
machen zur Reaktion.

Ihr klagt über die ÄrbeitSunlust , über die Unmo .
ral , über de« Mangel an Selbstzucht . Ist die Demo -
krati« daran schuld , daß das Volk in einem allzu langen Krieg
zermürbt und demoralisiert wurde ? Wird der Aufbau erleichtert,wenn törichte konservative Reden und Schriften der äuhersie»
Linken den billigen Agitationsstoff der drohenden Gegcnrrvoltr«
tion liefern ? Auch für die Last der Steuern wollt ihr die
Demokratie verantwortlich machen . Zeigt uns das krnfer,
vative Zaubermittel , mit dem wir ohne barte, ohne fnrch .bar
harte Steuern den Staatsbankerott vermeide» können. De r
Staatsbankcrott aber wäre die Anarchie . , .

Tie Zugeständniffe an sozialistisch« Gedankengänge gefallen
euch nicht . Eine Mehrhecksregierung ist nur möglich, wenn die
Parteien auf einander Rücksicht nehmen . Das beruht auf Ge-
gensei . igkeit. Unser Wille entscheidet nicht allein . Aber wenn ihr
den Staat erhalten wollt, müßt ihr auch die Gedanken würdigen ,die in der Maffe leben . . .

_
Gebt auch den Iächerlichcn Glauben auf, daß cin Welt¬

krieg vier Jahre lang vernichtend wüten , daß ein alter Swa ! ,
daß alte starke Traditionen zusammenbrechcn können und daß
doch alles so bleiben kann, selbst wirtschaftlich und sozial, wie cS
vordem war Wenn ihr keine Narren seid, wißt ihr von iclbst ,
daß vieles sich ändern wird, datz noch manche schwere Erschütte¬
rung uns allen bcvorfteht, und daß euch die Ruhe alter fester
Gewöhnung selbst in Jahren nicht werden wird Auch das neue
muß sich seine Tradition erst schäften Aber klagt zehn Monate
nach all dem Furchtbaren, was wir erlebt, doch die Demokratie
nicht an, daß die Welt und das Vaterland vielfach nach neuen
Formen drängen . . ."

Was Herr Haas kt dem Bürgertum sagt, kLnch beinahe
m:<e ein No tsch r ei , der aus der Tatsache heraus rsboren
wurde , daß m bürgerlichen Kreisen unstreitig ssthn -
lüchtige Blicke nach einer iegenannten ,starken Regie-
rung" geworfen werden , die „mit eiserner Faust" angeblich
Ordnung 'chfiffen könnte. Ju diefer Sehnsucht drückt sich nur
die politische Unfähigkeit und Urteilslosig¬keit weitester

^ bürgerli cher Schichten agt- , die
ebewa wie große Schichten der bisher unorganisierten
Arbeiterschaft nicht verstehen und begreifen können, daß nach
vmer solchen furchtbaren Katastrophe der staatliche und wirt¬
schaftliche Wfedervufbwu eine un 'agbave schwere Arbeit ist, die
nicht d.u r ch billiges R ä s o n n i e r e n und spieß¬
bürgerliches Getratsche geleistet werden kann , wil¬
dern bei der es heißt mit Hand anlegen . Ter denklanle
DeK des Bürgertums handelt genau so blödsinnia wie der
denkfaule Teil der Arbeiterschaft : vor dem Kriege ließ man
fünfe grad sein , war dann kriegsbegeistert, dann himmelhoch
entzückt , «Is die Entladung kam und ist nun wild, weil nicht
gleich alles nach den Wünschen dreier Hcrrfehasten acht. Die
Arbeiter , die zu dieser Kategorie von Volks,genossen gehören ,
laufen den Unabhängigen und Spartakisten nach , der gleich¬
wertige Teil' des Bürgertums '

ahnt sich nach der Reaktion .
Tie politische Unckeisa dÄer Leute führt sie wieder der Ge¬
waltpolitik zu- während die Nöte unserer Zeit und
Lage nur durch die Demokratie und den Sozia¬
lismus geheilt und behoben werden können.

Die Baltiknmnotc der (Entente.
Die Rote der Entente wegen des Baltikums kann von schwe¬

ren Folgen begleicht fein , wenn die Entente nicht einsehen lernt,
daß ihre Anklagen ni der Hauptsache auf gänzlich falschen Boraus -
ietzungen aufgebaut sind . In der Note kommt in den Anklagen,die gegen die deutsche Regierung erhoben werden , die Wirkung
der landesverraterischen Denunziationen der unabhängigen So¬
zialdemokratie zum Ausbruch. Neben den Unabbängigen haben

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b ! g.

>6 - Nachdruck verboten
Jetzt kam 'der Dtond hinterm Gewölk hervorspaziert ; aber

nur wie ein Schläfriger schob er mit zwei Fingern cin wenig
den Vorhang der Wolken bcifei -te und lugte mal dahinter
hervor . Jetzt tvard's schon wieder dunkel . Aber sie hatten
doch genug gesehen , nun wußten sie genoit , wo sie zu gelten
hatten. Da , werter vorwärts, lag der See von Miajfeczko.
Wenn man den Finger naß mackste und dann emporhielt ,
fühlte nian . woher der Seewind kam : und neigte man da-
Ohr nach derselben Richtung, so hörte man in -der Stille das
schlafenden Städtchens die Wellen leise glucken am sandigen
Uferzipfel .
1 Hier führte der Weg ! - Einer ging hinter dem cm& rni,
leise traten sie aus wie Diebe .

Unter den Füßen fühlten sie jetzt Pilaster : ein Brmmcn
des heiligen Nepomuk mitten ans -dem viereckigen Markt, den
die Häuser von Miasteczko nmstieHen . Nur wie dunkle Klum¬
pen zeigten sie sich.

* He , die Faulenzer drin 'chlrefen wohl schon>? ! Warum
isollden die auch wachen? Tie hatten ja den Bauch voll , und
idie wähnten sich ja so sicher , hatten sie doch Tellereisen gelegt.
Aber warte , das sollte ihnen beimgczahlt werden '

Dem Furmaniak tat der Fuß erbärmlich weh , lei 'e flu¬
chend hinkte er . Schon bückte er sich , einem losarbröckelten
iPflüsterstem . über den er gestolpert war , zur Seite zu Meu -
!dern, La slülstertc sein Nebemnann ihm eifrig zu : „Schmeiße
!du , schmeiße du zuerst, dann werde auch ick schmeißen!"
. He ! See stutzten. Ern Lickttein war plötzlich aurgeglom -

.sinkn dort — im .Häuft neben der Bäckerei und Gasrwirt-
ichaft von Jftk Prochonanik, die heute ausnahmsweise keinen
Lompenichimmer n -rhr zeigte hinter geflossenen .Läden .
, „He, Brüder, Dht da !" § io inachten sich gegenseitig
ßufmerfiam.
! Brannte da§ Licht nicht im Home des Löö Schestel? ! Ei,
ter Halimke , der Jude , der saß natürlicki noch aut . während
alle Christienimewchen schliefen , und zählte fein Geld. Daß er
in die unterste Hölle fahre ! Alle ChtMnmen 'chen. die Uebles
Getan haben, schickt Gott ins fteaefeuer rur Straft , ober der

Jude ist auch dafür zu schlecht , den muß man schon hir auf
Erden strafen .

„Gebt ihm Pügl zu kosten, daß er nicht sitzen kann aus
''einem Wägelchen drei Tage, daß er ncht ziehen kann mtf
den Schacher und uns betrügen!"

„Er hat meiner Anusia zwei Grofthcn zuviel abgesor -
dcrt für das Psurrd Speck zum Backen in Brotteig," rannte
einer .

Und Furnmniak mit dom gequetschten Fuß hetzte : „So
wird dein Weib nicht backen können, natürlich nicht ! Und
mechlgs auch nicht , denn ich werde zum Doktor müssen, daß er
mir heilt den Fuß . So werde ich gar kein Geld übrig heben,
Fleftch zu kaufen ! "

Der Hauftn murrte : kan Fleisch zu Ostern, nachdem man'o lange gefastet hatte? ! Das wäre! Nein, Fleisch mußte
man haben!

„Es ist !o fener," soutzte Fezierski . „meine Kinder werden
bald nicht mehr wissen, wie Fleftch schmeckt . Wie können neun
Kinder Fleisch essen , wenn der Irrte io teuer ftst ? ! "

„Schlagt ihn tot , den Juden, " brüllte Furmaniak , den
der Schmerz peinigte .

Sie hielten ihm den Mund zu : „Pst, nicht so laut !"
Aber rocht batte der urmaniak. ja , ja !

„Laßt uns dem Juden tun . wie er Jesu Christo getan
Lat ! Es ist schon lange her, aber die GottaAvunLen bluftn
frisch. Nabt die heilive Karwoche! "

„so ist es !" Sie bekreuzten sich alle : „Jesus Christus.
Sohn der Maria , um deiner heiligen Wunden mitten ! "

Mit funkelnden Augen drängten sie dem bexheidenen , wie
ängstlich zitternden Lichtlcin näher.

Die rane Ngchtluit hatte sie nicht ernüchtert, im Gegen¬
teil , die Fwibei-t der Folder hatte sie noch mehr beraucht, der
Lauf über ? Unbegrenzte das Blut noch rrr'cher durch ihre
Wern betrieben.

Der Jude , der gottverslnchte Jude ! Wor 's nicht eine
Schweinerei , daß ein Jude Fl-aich verkamen durfte? ! Wer
konnte sagen, ob eS auch wirklich Fleich vom nechlnchtaftn
Tier war , was er verkaufte ? Pfui , wft das auf einmal hier
stank !.Sie hoben w' ttmD die stumpfen Nafen. Ein Turnst war
plötzlich, gekommen. Widerlich brenzlich und ekelhaft zog ein
Geruch von der Abdeckerei her, die nicht fern bucker Löö '

SchsftelS .Haus am Rande des anstoßenden Feldes lag. Hier
hatte der Schinder gestern einen alten Gaul abgeledert urtb
essen Fäll aus Stangen zum Trocknen aufgespannt : nun stö¬
berte der Nochtwind darin und trieb . alL er sich fetzt stärker
ausmochte, den Gestank bis auf den Marktplatz hinein .

„Wie as stinkt, wie das stinkt, " flüsterte JezftrM schau¬
dernd . „Gott soll mich strafen , wenn das nicht KinderfleW
ist , was da geräuchert wird ! "

Ein Graufen rüttelte «dfe Gamüftr. Erregt stieß einer
den andern an : „Bruder, he, hast du nicht gchört , daß Juden
Kinder schlachten ? !"

Gewiß, man halft eS gsh .rt . Und wenn der Lob Schefiel
nun viclfticht auch kein Kind gcfchlachftt hatte, viel zu tetzsr
war er doch mit dem Fleisch! .!

Ein Dutzend Stimmen heulten plötzlich laut auf: 1
„Schlagt ihn tot, chlagt die Juden tot . Jestrs ChristiÄ

haben sie geschlachtet ! Kinder haben sie geMachtck ! Kkck-
bc<r und Lämmer haben sie geschlachftt , aber wir bekammer»
nichts davon !"

Die Bürger , von dem Geheul aus dem Schlafe gchchr êckt .
zogen die Bettdecken höher über die Ohren : ei . Betrunkene ,
nichts Neues waren die ! Ablaßtag war'S — man mußte
sie Türme ”, lasten !

Ter Nachtwächter mit Signalpserfe und Spieß drückte
sich fester in die Ni 'che der Kirche, wo er zu schtafeu pflogft'.
Betrunkene, deren ging er aus dem Wog!

„Gott wll hüten , hoben die gefthickert, " saake auch Wb
Schestel . Er , der nun , da fein Sohn Isidor ihn nicht mehr
unftrstützft, oft bis in die Nackt zu febasfen hatte, war cbA>
noch im Keller bei feinem Fleftch gaweftn. Jetzt war er rmt
dam Lämpchen nack cck»en gekommen ins Lädcken und hatte
sich noch hrrmfeht, Kaffe zu macken, wDrend 'fein Weib uni
Töscken , fchne Tochter , hinten heraus in der dunklen Kammer
schon schnarchten . Bekümmert fein spftzkörtigeL Kinn in Äe
Linke stützend , während die Reckte die Fedrr hielt, rechnete et
Es war nicht allzuviel an Cfewirm «inzutragen ins Haupt«
buch.

>Gott der Gerechte , teure Zeiten , schlechte Zeiten ! "
(Fortsetzung folgt .)



Nr . 241.

Ludwi g tn £ t f en f>n r g peLro -ck't hat . EZ ist dg van'
Ler „Höck -stcrfreulichen Ankunft m mn-i-I -st.qelicbten Groß-
Herzogs

" und von her „harrender Siede treuer Untertkr .cn"
di; Rede : nnt onnm freudigen . „Er lebe Hoch , des Landes
Later ! "

,
' el die Lnlunf : des „ geliebten Vaters«' bezrüßt wor -

den : Mädchen, m d: e Farbe der Hrrchuld aekleidet, hätten dmr
| . geliebten Fürsten Blumen gestreut, und Offeuburns Jugend
»7 habe ihm oerftchert, sie sei im Herzen nach Je ' u Lehre ge-* ' kicktet, die. dn !tzr:cht : Fürchte Gott und ehre den Fürsten,denn er ist Gottes -Symbol; memals werde der Jugend Liede

zu dem geliebten Landesoater welken . Nachts sei dann —
«o berichtet der „Senior der Unabhängigen " in 'einem Blättft
weiter — am dem Sfsenburger Marktplatz ein Opwraliar er¬
richtet gewefen mit der Flcim-meN«ckirift : „Zum Ocher lodern
Dankgesiihle Dir !" Al ? andern %xß %e „ ''chm-erzliche Tre -

. nung " von dem „ Edlen Fürsten" erfolgte, hätten die Be-
Hbrden ihm „für die unverkennbaren Merkmale Seiner
Huld" gedankt und „ sich und die Ihrigen zur Höchsten Gnade
empfohlen"

. lind die . Geistlichkeit habe der Königlichen
Hoheit,versichert , unvergeßlich würden der ganzen Einwoh -
nerchast die Tage sein , in denen „HöWdi-efelbe w Huld- und

» i liebevoll,unter uns zu wandeln sich - würdigten: unsere treuen" Herzen folgen dem guten Fürsten, und unsere - frommenMache steigen zum Himmel empor : Gottes schützende Handp jHröbe
' immer über unstres geliebten Fürsten Haus , Reli-

I vion, Äe« Tochter des Himmels, gehe zur Seite ihm . öffnealler Untertanen Herzen und kette sie stst und unzertrenn
lich an den Besten aller Fürsten ! So werden Staat und Re
ligion, Fürst und Untertan in trauter ' Eintracht mit einnn-

. der entgegengehen dam großen Ziele der Menfchenbeglük-
kung .

" Huldvoll habe der Fürst gedankt, und „das, wasSeine gute Seele, die sich in feinem holden - Antlitz spiegelte,empfand , üderwog aller seiner Worte Ausdruck. Unter freu¬
digem Zuruf fuhr der Füvst davon , .chald unfern Auge« ent¬
rückt , aber nid untern Herzen entrissen , und das achaembrie

- Ge-chütz donnerte dem geliebten Fürsten Offenburgs herzliche
Wümche nach."

So , und teilweise noch viel toller , gchi's im Leitartikel'des „Alten -Offenburger" vom 5. d . Mts . über anderthalb'
ganze Spalten der ersten Seite hin. Und wer da gealaubt
hätte, der „Republikaner " und „radikale Sozialist" AdolfGeck habe zu - diesem byzantinischen Eunuchen»-Gestamm -elaus der Zect vor

,
100 Jahren irgend etw-as zu ia-g-en , der irrt

sich gewaltig: mit keinem Wort der hiistori ' chen Kritik oder
der positichen Polemik begleitet der „Senior der Unabhäni-
gen" das w ' derliche Machwerk, getreu 'einer alten Hebungden . alten Weibern beiderlei Geschlechts und ' den Spießer-GMN-mtischen seiner Vaterstadt in feinem „Alten Offenbut-
Aer

" cib und zu eine
, bewn -dere Freude zu bereiten und sichihnen damit ai 'ch gachältlich in empfehlende Erin -evung zubringen . Hnd derartige Geschmacklosigkeiten verübt der Füh¬rer dar badstchen „Hnabhängigen " in der Zeit. der WimmistenPapiern -ot, wo die Arbeiterpresse sich je«? Zeile ver 'agenmuß. die nicht streng den Bedürfnissen des Kampfes gegendie Wideriach-er der neuen Ordnung dient.! Wie würde der

Dera^ tworlliche des „Alien Osienburger" in 'einem „unab-
hängigen" Leiborga-nen zu O-sserburg und Leipzig über Ge-
frynungslumperei und Berat an der Sache der Republik don¬
nern , wenn ein

,
m e h r h e i ts f o z i a I i st - ' ch e Blatt im

badit'cken Lande sich das Stücklein geleistet hätte , bas er felbktSa seinen „-unabhängigen" Lesern zu bieten waak ! War ist '?
Mn Ende wieder — die Be es , die den Rückfall des „radi-» lenF Men in die politischen Gepflogenheiten der Zeit vor100 Jahren zu verantworten hat ? Es sollte uns nicht wun-«rt», wenn der „-muten?" Herr Adolf Geck sich aus dem neue-
.Kn tollen Schlamassel mit einem ähnlichen Humbug ber-Erod en wollte wie cms der blamablen Grohherzogin Ümso-
Wchhrchte am jüngsten Offenburgar Meß -Sonntag .

Donnerstag , den 18. Oktober 1919. Seite 3.

,̂ !n monarchischer Offizier aus dem „V -lksstaat" Baden"
macht in der alldeutsch -reaktionären „Süddeutschen Zeitung " in¬
teressante Mitteilungen über seine und seiner Freunde Stellun ;^ur Republik. In einer Polemik gegen das „Heidelberger Tage-Man* schreibt er u . a„ daß er versichern kann , daß er in der
RerchSwehr

, „noch keinen Republikaner * getroffen hat.Ein „wirkliches Volksbeer * ist dem Herrn ein Buch mit 7 Siegeln ,Mhrend der Major Bischofs vom Baltikum, besten und seinerFreunde Verhalten es Deutschland verdankt, daß eS erneute
Mockademaßnahmen vor sich sieht, ein Mann nach seinem Ge¬
ichmack ist.

- ES dürfte Aufgabe der badischen Negierung sein, hier nach"" " Rechten zu sehen . Von dem «monarchischen Offizier im
»^ ollSstaat* Baden"

, der sich für die Meuterei des Majors Bi¬
schofs einseht — eine Meuterei , die das deutsche Volk mit er.veuten Hungerelend zahlen mutz — dürfte jedoch zu erwartenUm, daß er Ehre genug besitzt , durch Nennung seines» « mens vor der Öffentlichkeit seinen Mut zu beweisen .
! steberempfindlich . Der Bezirksverband Mannheim dcS bad .Beamten, und Lebrerbundes erläßt an die Vorsitzenden der Frak-»onen des bad. Landtag? folgende Erklärung : In der „KarlSr.Ltg.

" vom 7. Okt . 1919 Nr . 234 ist ein Aufruf der Fraktionen des
Landtags erschienen , der u , a . die Beamten auffordert , wiederSum alten Pflichtbewusstsein und zur unbedingten Zuverlästig-

zurückzukehren . Diese Aufforderung enthält — durch auf.
»ü;

en
.Druck besonders kervorgehoben — eine schwere, durchmchtS bedingte Beleidigung der Beamtenschaft. Die bcwische Be-

yntenschast hat während der langen Krkegsjahre die täglich wach¬
se Arbeitslast bis zur Erschöpfung ihrer psychischen und wirt -
chaftlichen Kräfte trotz Not und Entbehrung , ohne ausreichende
mterstützung seitens der Volksvertretung willig und ohne Mur -

j*n getragen und dem badischen Volk auch in den Monaten der
Eekllution unverbrüchliche Treue gehalten. Sie hat den in dem
Aufruf ausgesprochenen verallgemeinernden Vorwurf in keiner
rr *tfe verdient,, sie legt auf? Schärfste Verwahrung gegen ihn
£ n

. und verlangt , daß er alsbald zurückgezogen wird. —- Wir
Wemen , die Beamten treiben doch die Empfindlichkeit zu weit.

. ^ r Aufruf wandte sich mit der gleichen Eindringlichkeit und
Mahnung zur Pflichterfüllung auch an alle übrigen Bevölke-
^ungsschichtxn. Wo sollte das hinführen, wenn nun alle diese
2?ctfe ihrerseits ebenfalls mit „Protesten" austreten wollten.

seine Pflicht tut , braucht sich nicht getroffen zu fühlen und
$n

” e rudern war doch die Mahnung ganz berechtigt . Aber
-^ usieht auch hier wieder : Je fester man vor einem Jahre noch

schweigen verstand, desto lauter schreit man nun . Wells nicht
gefährlich ist !

b Der Borstand deS Bad. LehrerverelnS fetzt sich nach den im
Sangenen Monat vorgenommenen Neuwahlen wie folgt zufam.

-Obmann : Hauptlehrer Oskar Hofheinz in Heidelberg,
^ uannstellverteter : Oberlehrer Heinr . Wintermantel in

. t ^sfenburg, Schriftführer : Hauptlehrer Fritz Bopp in Heidel-
. ' LSLMechueri tzaupüehrer Karl Herr mann ilann in Ringelbach.

DkWe MiMlsersaMlMg.
Berlin , 15 . Oktober .

Eröffnung der Sitzung um 1 Uhr 29 Min . nachm.Änf der Tagesordnung steht die Beratung des GeKhent-wurfes über den
deutsch-polnischen Vertrag

über die Entlastung festangestellter Per ' onenund die Gewäbrung von Straffreiheit .Minister Müller : Der vorliegende Vertrag ist ein Sckachrugdes Friedensvertrages . Wir batten ein besonderes '
Interessean der fckinellen Regelung der Verhältniste zu. unseren volnisckenNackbarn. Die Verbandlunaen bezweckten die Herstellung korrekter Beziehungen. Dieses

"Sonderabkommen ist dem Friedens -
Vertrag vorweggenommen: Besondere Kommissionen sollen ein¬
gesetzt werden. Wir boffen , daß dieser Vertrgg die Beziebungenzu Polen fördert , auf das wir nun einmal angewiesen sind

Abg Haufimann lDem.) : Der Aus 'cknß für auswärtige An¬
gelegenheiten bat den Vertrag -für dringlich befunden. Wir hal¬ten die Erledigung des Gesetzentwurfes auch in zweiter unddritter Lenina für wüusckenswert.

Der Gesetzentwurf wird dann in zweiter und dritter Lesung
ohne weitere Aus ' pracke erledigt und angenommen .Es tolgt di? ip-ortietzung der Beratung des Haushaltsdes Reichspräsidenten . Der Etat wird erledigt.

Hierauf wird die Aussprache über die
Postverwaltung

fortgesetzt.
! Abg . Beuermann (D . ' V .l beklagt die Einstellung des
Luft ' ckiffverkehrs . - Dieses Betriebsmittel hätte auf alle
Fälle sichergeftelt werden müssen . . In Bezug aus den Telegra -
vbbn - und Telepbonverkehr ' müßte das Publikum Selbstzuchtüben. Für die Sickerheit des Postverkehrs müßte aber besser
Sorge getragen werden. 39 Millionen Mark habe die
Poftverwaltung für Entsckädigungen wegen Dieb »

stäblen bezahlen müsien . Durch ausreickende Gehälter und
Löbne müßte man der Versuckung steuern. Die Beamten haben
im Dienste neutral zu sein , außerhalb 4>es Dienstes steht den Be¬
amten aber ihre polMscke Meinuiposfreibeit zu , und dieses Recht
muß auch den Posianaestellten gesichert sein .

Abg . Zubeil lU .S .) : Wer sich von den Postbeamten in die
neue Zeit nickt ftnden kann, muß entfernt werden. Die Per¬
sonal- und Gebaltsrefvrm muß zu Ende geführt werden. Die
Lotterwirtschaft im Telephonverkehr muß auf¬
hören.

Abg . Steinkopf (Soz .) bemerkt , eS fei erfreulich, daß festge¬
stellt werden könne , daß auf den HauvtverkebrSzentren die Ar-
beitsfreudiokeit einigermaßen zurückgekehrt sei . Die Personal¬
reform müste weiter gefördert werden. Tie Postverwaltung
müste noch mehr darauf halten,

'
daß die Vorgesetzten den nackge¬

ordneten Beamten höflich entgegentreten . Den Bcamtenkate-
gorien, die vorwärts streben , würden allerlei Schwierigkeiten gc-
mackt , statt ibnen den Aufftieg zu erleichtern. Den weibli¬
chen Beamten müsse volle Gleickberecktiuung gewährt wer¬
den. Solche Beamtinnen , welcke wegen Verheiratung freiwillig
ausscheiden , müssen eine Abfindung erhalten . Das Mitbestim-
mnngSrecht der Beamten müsse gewährt werden, soweit dies mit
der Beamteneigenschaft zu vereinbaren sei. Tie Personalresorm
muß beickleunigt werden.

Postminisier Giesberts : Dem Beamtenbeirat sind , mehrer-
loiwn Urlaub erteilt worden, damit er eine Tenlschrift zur
Personalreform ausarbeiteu kann. Ter Aufstieg aus den unre-
ren in die höberen Stellungen soll ermöglicht und erleichtert,
Ausbildungskurle sollen eingerichtet werden. Der Verkehrsschwie¬
rigkeiten werden wir - erfr Herr werden, wenn wir wieder im
Dienste groß' gewordene pflichttreue Beamten haben. Die Aus-
bilfSbcamten, soweit sie sich zur Uebernahme in den ständigen
Dienst nickt eignen, müssen abgehalftert werden. Es soll dabei
jedoch nicht rigoros verfahren werden. Bezüglich der Teue -
rungsvorlaqe können wir nickt selbständig Vorgehen. Auch
wegen der Abfindung der weiblichen Beamten haben wir
nicht allein zu entscheiden . Verhandlungen wegen der Abschaf¬
fung der Gebührenfreiheit sind im Gange. An den Beamtenaus -
schüssen Aenderungen vorzune'

hmen vor Abschluß des Betriebs -
rätegeietzes wäre unpraktisch .

Abg . RemmerS (Dem .) : Tie Beamtenschaft rechnet mit Be¬
stimmtheit darauf , daß gründliche Reformen erfolgen. Tie Be¬
amtenausschüsse müssen auf gesetzliche Grundlagen gestellt
werden.

Abg. Mumm (D,N .) : Auf dem Gebiete der Wohnungsfrage
muß trotz aller Schwierigkeiten Besserung geschaffen werden.
Dre verderbliche absichtlicke Kinderbeschränkung hängt auch mit
der Wohnungsfrage der Beamten zusammen.' Die Portofreiheit
wird vielfach zu Parteizwecken mißbraucht, besonders auf mili¬
tärischem Gebiete.

Damit schließt die Besprechung . Der Postetat wird an¬
genommen .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Interpellation Arnstad über
Schundliteratur . Etat des Reichsamts des
Innern . Schluß 6 Uhr. ^ >7̂ » 4 ' *£ 3

DerNn, 15. Ott . (Wolfs.) Der AeltestenauSschuß
der Nationalversammlung beriet heute über die Ge¬
schäftslage . Es hat sich als unerfüllbar erwiesen, schon
am 25 . Okrober eine längere Pause eintreten zu lassen. DaS
HauS hat noch ein umfngreiches und sehr bedeutungsvolles Ar¬
beitspensum zu erledigen. Die Pause soll am 39. Oktober für
etwa 14 Tage eintreten . ,- "

MMardeiltt-General«ersminlii«g,
Stuttgart , 14. Okt. Die Verhandlungen der Generalver¬

sammlung des Metallarbeiterverbandes gehen nur schleppend
vorwärts . Der größte Teil der heuttgen Sitzung wurde aus .
gefüllt durch die Erledigung des Berichts der MandatSprü -
' ungskommission . Aus verschiedenen Orten sind Wahl-

Proteste eingelegt worden wegen W a h l b e e i n f l u s s u n g. In
Berlin ging diese so weit, daß im Wahllokal Sttmmzeüel aus -
gegeben wurden , auf denen die Namen der Kandidaten, die der
mehrheitssozialdemokratischen Partei angehörten, gestrichen
waren . Die Kommission beantragte trotzdem die Gülttgkeit der
Wahl und die Generalversammlung beschloß mit 192 gegen
135 Stimmen demgemäß. Dagegen beantragte die Kommission
die Mandate von 19 Dresdener Vertretern , die der Minderheit
der Delegierten angehören, für ungültig zu erklären und dafür
19 Delegierte der Oppositton, deren Wahl vom Vorstand wegen
unzulässiger Wahlbeeinflussung kassiert worden war , zu berufen.
Tie Minderheit bezeichnete diesen Vorschlag als flagranten
Rechtsbruch ; die Generalversammlung stimmte ihm trotzdemmit 186 gegen 142 Sttmmen zu.

Die Generalversammlung unterbrach dann den Bericht der
Mandatsprüfungskommission und nahm einen Bericht von
Rusch (Berlin ) über den Berliner Streik entgegen. Der
Redner erhob heftige Angriffe gegen den Reichsarbeitsminister
Schlicke, der die Interessen der Arbeiter nicht genügend ver¬
treten habe. Er Wug eine Entschließung vor, in der den Strei¬
kenden die Sympathie der Generalversammlung ausgesprochenwird . Die Streikunterstützungen sollen erhöht und diese Erhöh¬
ungen den Streikenden gewährt , werden. — Schlicke

Soziale Rundschau.
Die Beschäftigung Schwerbeschädigter . Das Arbeitsmini¬

sterium gibt bekannt : Nach der vom Neichswehrminister erlasse¬
nen Abänderung der Vorschriften über die Beschäftigung Schwer¬
beschädigter sind alle öffentlichen ^ und privaten Betriebe, Büros
-und Verwaltungen verpflichtet, auf 25 bis einschließlich 59 ins-
gesamt vorhandene Beamte, Angestellte und Arbeiter ohne Un¬
terschied deS Geschlechts mindestens einen Schwerbeschädigten und
auf je 59 weitere Arbeitnehmer einen weiteren Scklverbeschä-
digtcn zu beschäftigen . Zum Vollzüge dieser Anordnung hat der
Staatskommifsar für die wirtschaftliche Demobilmachung in Baden
bestimmt, daß ' alle privaten Betriebe, Büros und Verwaltungen,
die insgesamt 25 Beamte, Angestellte und Arbeiter ohne Unter-
schied deS Geschlechts besänftigen , zum 1 . November 1919 an dat
zuständige Bezirksamt zur Weiterleitung an das Arbeitsmini¬
sterium, Hauptfürsorgestelle der Kriegsbeschädigten - und Kriegs-
hinterbliebenerlfürsorge , genaue Auskunft über den Umfang ihrer
Betriebe zu geben haben.

Ottendöfen, 14. Ott . Sonntag den 19. Ottober, 214 Mr
nachm ., findet im „Engel" dahier eine Mitgliederversammlung
des Konsum-Vereins mit Ladeneröffnung bezw. Ladenübergabe
statt. Zu dieser Versammlung hat jedes Mitglied zu erscheinen .
Nichtmitglieder find auch höfl . eingeladen

flus dem L<rnde.
Durlach .

Die Schlußferienwandcrung findet Frsitaq , 17. £& .,
statt. Bei gutem Wetter Zum-mmenkunst halb 2 Uhr am
dem Marktplatz, bei schlechtem Wetter in der Festhalle. Nach
einem kleinen Spaziergang darauf Beisammenivin in der
Festhalle — für Bew -irlun -g alle Tassen mitbrinnen — Und
Spielen bo'chiicht die diesjähigen Ferienwcmdenmgen . We
Kinder , die cm -den Waldtpaziergängen teilgenommen , mögen
sich cmfm 'den . T -ieMtern werden gebeten,- ihre Kinder recht
zahlreich daran teilnehmen zu lassen. In sehr danken-werler
Weise will uns die Feuerwehrkapelle noch mi-t einigen Vor¬
trägen -erfreuen.

- Jugendbund ! Diejenigen Jugendgenossen und -Genos¬
sinnen , die nicht an der Feier in der Festhalle teiknehmen
treffen sich im Lokal „Goldener Löwen "

. Zur Hnterhaltung
wird emer Vorlesung aus : „Eines Arbeiters Reite rem die '
Welt" staitfinden .
Ettlingen.

14. Stiftungsfest. Die Freie Turnerschaft begeW
am kommenden Sonntag , 19 . Oktober , nachmittags 4 Hhr be -o
ginnend, in der stäot. Festhalle ihr 14 . Stiftungsfest .
TaNcihe ist verbunden mit einem Schauturnen unter Mit¬
wirkung des Ardeitergesangvereins „Eintracht" . Nach den
Leisturcgen, die der Verein anläßlich der sportlichen Veran¬
staltungen in letzter Zeit zeigte , darf man auf einige ange¬
nehme Stunden rechnen . Tie Arbeitenchaft und alle sport-
liebenben Kreile sowie Freunde oes Vereins sollten im In¬
teresse der Arbeiter 'poribMsgung diese Vrnnstaliung besuchen.
Nähere siehe Inserat in heutiger Nummer.

—t Emmendingen , 14. Okt. Durch ein eigentümliches Hin¬
dernis verzögerte sich die Zuckerbelieferung für den Monat Okto¬
ber. Der von Frankental abgehende , für den Kommunalverband
Emmendingen bestimmte Zuckerwagen wurde unterwegs als
Schieberware angesehen und deswegen festgehalten .

Freiburg , 15. Okt . Bei einer Prüfung von im Hände ! dr»
indlicher ausländischer Schokolade , insbesondere ftanzösî cher

und amerikanischer Herkunft, wurde festgestellt, daß die Schoko¬
lade ungemein schlecht ist und größere Mengen wertloser Kakao,
schalen enthielt. Vor dem Kriege hätte man für solche Schokolad«
noch nicht einmal 80 Pfg . pro Pfund bezahlt.

Reffelwangen b . Ueberlingen, 15. Okt. Die nnt Viehhüten
betraute 14jährlge Anna Braunwarth hatte in der Viehhütte ein
Feuer angezüudet und war neben dem Feuer eingeschlafen . Da¬
bei fingen die Kleider des Mädchens Feuer und es erlitt s«
schwere Brandwunden , daß eS starb.

Singen , 14. Okt . Zwei Salvarfan -Schmuggler, die versucht
hatten , für .etwa 109 999 M rSalvarsan über die Grenze zu
bringen , wurden hier verhaftet. Dabei kam es zu aufregenden
Szenen , da sich einer der Schmuggler der Verhaftung widersetztest
Zwei Kellnerinnen , die sich als Helferinnen betätigten, flüchteten
und werden nun steckbrieflich verfolgt , , ■£ , . , .

- ' ii ; r

^}ijb_morgen antworten.

Der Kampf getzen Schieber und Schleichhändler.
Eppingen, 13. Okt. In Rahrbach beschlagnahmte die Gendar-

merie ein mit 22 Ballen Tabak beladenes Auto . Die drei Be¬
gleiter , darunter ein Hauptschieber, urden verhaftet. Der be¬
schlagnahmte Tabak stellt einen Wert von etwa 130 000 Jl dar.

-t . Jhringen am Kaiserstuhl, 14. Okt. Trotzdem der etzrbst
im ganzen Gebiet des südlichen Kaiserstuhls ein in jeder Be-,
ziehung vortreffliches Ergebnis lieferte, brachte es die Joh . Georg j
Fluhbacher SBitfbe fertig, zwei Fätzchen Wein, die sie <ntjeinen Wirt verkaufte, derart nnt Wasser zu verdünnen, daß &« ;
Misch-Masch den Namen Wein nicht mehr verdiente. Als ders
Käufer sich beschwerte , bot ihm , die WeinAmtscherin, damit die

ache vertuscht würde, eine Menge verschiedener Lebensmittel an.«
Wir sind mit der „Volkswacht " der Meinung, daß die Frau au
den Pranger gehört. — Auf die Habgier gewisser bäuerlicher
Kreise wirft der Vorgang ein bezeichnendes Licht ! i ^

Singe « a. H., 15. Okt . Der Boden eines Korbes, dessen I ».
halt als Obst deklariert war , brach auf dem hiesigen Bahnhof
durch und neben den Aepfeln, die obenauf lagen, kam ein frisch¬
geschlachtetes halbes Schwein zum 'Vorschein.

Zigarettensteuerhinterziehungen . Die Zigarettenhändltzr8 m*
den in einer amtlichen Nottz der „Karlsr . Zig." darauf hinge¬
wiesen , daß bei freiwiliger Anmeldung unversteuerter ober zuniedrig versteuerter Zigaretten zur Nachversteuerung von einem
Strafverfahren Abstand genommen wird. ^Der ertappte und verurteilte Geldschmugglrr . Beim Der

'
.,'

uch, die Summe von 70 659 M in Reichsbanknoten von Deutsch¬land nach der Schweiz zu schmuggeln , wurde am 81. Juli der'
Kaufmann Leopold Erlanger aus Basel an der Grenzüber¬
wachungsstelle bei Leopoldshöhe -Otterbach festgehalten . Vergeblichbot Erlanger dem deutschen Kontrolldeamten 10000 «# Be»
techungSgeld an . der ehrenhafte Angestellte ließ sich dadurch nicht

von seiner Pflicht abhalten. Tie Freiburger Strafkammer ver¬
urteilte Erlanger heute wegen Geldschmuggel zur Geldstrafe von -10090 -# und wegen Bestechung zu einem Monat Gefängnis,Von der beschlagnahmten Summe werden außer der verhängten-
Geldstrafe weitere 10900 «# für eingezogen erklärt. Das Pflicht . !
getreue Verhalten des Beamten , des in Steinen wohnhafte »
Theodor Schwenker, wurde in der Verhandlung vom GerichtSvov-

■«- c

. lFrkf. Ztg.) sitzende«, sowie vom StaatSWwalt lobend hervorgehoben .

r
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Der Katzenjammer de- unabhängigen Herrn Kruse.
Vn der Nummer 56'

her sogenannten »Sozialistischen
Republik", also dem . Karlsruher unabhängigen Blättchen,
trägt Herr Kruse , Vorsitzender der badischen Unabhängi¬
gen . eiqen mächtigen K' ater zur Schau. Zum Teufel
lstdtzr Spiritus , das Phlegma ist geblieben . Herr Kruse
leitartikelt über „Parlamentarismus oder direkt« Aktion".
In « allen Schema zu verharren , ist nach seiner. Meinung
verhängnisvoll , wenn neue Taktik geboten ist. Sehr gut .
Aber wenn wir Sozialdemokraten dasselbe sagen und
tim . dann erhebt Herr Kruse seine Pastorale Stimme und
zetert über das Verlassen der alten „ grundsätzlichen " Bah¬
nen. Auf der Reichskonserenz der U . S . P . hat man von
einer „vorrevolutionären " Situation allerlei Zeug ge-
schwazt. Herr Kruse beteuert, das; er da nicht mitmache .
Und warum ? Hören wir ihn selbst : t

. Wir ist denn die Situation , ln der wir un » befinden 1
Durch die ausgedehnten Kämpfe , besonders in Nord- und rini -
gen Telle» Süddeutschlands, durch die brutale Unterdrückungs-
Politik, die sich im Belagerungszustand , Etandrecht, Zeitung »,
verboten und ähnlichem , äußert , ist eine gewisse Resignation
bei der Arbeiterschaft eingetreien. Der Zustand, der zu An¬
fang als ein aufreizender empfunden wurde, ist heute ein
gewohnter. Die Mafien find apathisch . Dazu kommt, bah
liefe Apathie keineswegs revolutionär wirkt, im Gegenteil, sie
Et fatal ^ isch . . . .

In dieser . vorrevolutionären Situation ", die zweifellos
in «inigen Gegenden so zu sein scheint, kann man unmöglich
mit allen Mitteln kämpfen. Gewiß , di« Gegensätze sind größer
und heftiger geworden und trotzdem können wir beobachte«,
daß die rcoolutionäre Bewegung in de» Zustand der Stag¬
nation gekommen ist. Es müssen schon starke Essenzen
angewandt werden, um die Apathie zu beheben . Aber
dg » wäre unrevolutionärl Wes« Taktik lehnen
wir abl "

Änd dann hören wir von dem „Führer " der badischen
Unabhängigen die Wahrheit, daß Revolutionen nicht ge¬
macht werden können, sondern aus den historischen Ver¬
hältnissen entstehen , wie ja auch schon Karl Marx darauf
verwiesen hat, eine neue Revolution sei nur im

>Gefol .ge eines Krieges möglick . Wiederum —
und zwar ausnahmsweise — ganz richtig. Aber laufen
nicht die Unabhängigen landauf landab , um den Arbeitern
de»l blühenden Unsinn zu erzählen, sie , die unabhängigen
Mordskerle , hätten am 9. November die Revolution allein
Gemacht , während wir Mehrheitssozialisten sie sogar
hätten verhindern wollen? Und haben wir nicht in Rastatt
und Durlach aus Herrn Kruses höchsteigenem Wunde ähn¬
liche dumme Behauptungen gehört? Wozu also , Herr
„Führer " der badischen Weltrevolutionäre , all der Lärm ?

.Und wozu all die Angriffe , wenn un» Herr Kruse selbst in
seinem Blättchen erzählt, daß kein Baum aus einen Hieb
.falle, daß viele Hiebe hintereinander folgen müssen? Herr
ftntfe hat . sogar bei den unabhängigen Arbeitern die
'
Entdeckung gemacht, »das? die Genossen de» richtigen Blick
für die vorliegende» Machtverbältnisse verloren haben ".
Das scheint uns in der Tat der Fall zu sein » Daß dem
aber so ist . daran sind die unabhängigen Führer selbst
schuld , die den Arbeitern Dinge eingeredet und Phrasen
in die Obren geschrien haben , die elend an den gegebenen
Machtverhältnisscn scheitern mußten . Nun ist der unab¬
hängige Rausch der wilden und leichtfertigen Phrasen bet-
flogen, der Katzenjammer ist geblieben . Herr
Kruse hat zwar starken Appetit nach dem fetten Bissen der
Nötediktatur , aber sein katzensämmerlicher Zustand zwingt
ihn . mit dem sauren Hering deS „Parlamentarismus " der-
toeil zufrieden zu sein . Herr Knise hat seinen Zuhörern
die goldenen Berge der weltrevolntionären Zukunft ver¬
sprochen und muß jetzt seiner Gemeinde sagen , daß sie sich
wohl oder übel mit den Scherbenhügeln der Geaenwart
derweil- begnügen müssen. Armer kleiner Kruse! Da wer-
den Dir Deine GesinnungSgenosien gar bald die Führer -
zpfluletten Herunterreißen. Watz bleibt noch übrig , wenn
Herr Kruse und seine Freunde nickt mehr hohle und billige
Versprechungen bieten können ! ^ Nichts, als der obligate
unabhängige Krakeel, der zur Freude aller Feinde deS
arbeitenden Volkes verübt wird.

Jugend -Sängerbund »Vorwärts ".
Einen wichtigen Beschluß im Interesse der schulentlassenen

Höhn« unserer Partei ?, Gewerkschafts , und SangeSgenosstn faßte
der hiesige Sängerbund . Vorwärts " in seiner letzten Mit¬
gliederversammlung. ES lag von jeher ein Bedürfnis vor , der
Heranwachsenden Jugend in jeder Hinsicht möglichst da» Beste zu
bieten. Mit Svort allein ist den jungen Leuten nur halb ge¬
dient und versteht e» sich von selbst , daß als Ergänzung die Ein¬
führung in die Gesangskunst zu empfehlen ist. Unter dem
bewährten Dirigenten des Sängerbund „Vorwärts " sollen deihalb
»un jeweils Freitags abends im Lokal . Grünwald " von %7
bi» 8 Uhr Sing stOndrn eingeführt erden, zu welchen wir
hiermit Einladung nicht nur an unsere Mitglieder, sondern auch
a» außerhalb deS Verein» stehende Eltern ergehen lassen . Irgend
welche Verpflichtung zum Trinkzwang besteht nicht nur di« Be¬
dingung eines regelmäßigen Besuches .

Anmeldungen nehmen alle Mitglieder de» Sängerbund . Vor-
MärtS " entgegen und bitten wir . zur ersten Singstunde am
Freitäp den 1?. Oktober , abends % 7 Uhr , im Lokal „Grün¬
wald" zahlreich zu erscheinen . Jeder junge Mann von 14—18
Jahren kann Mitglied werden. Für die kommende Winterzeit
die bestL Gelegenheit, mit gleichaltrigen Freunden zusammen zu
fommPriT

„Die Volksschule im Volksftoal-
loutst dar Wvma . das Een. Houpklchrer Haebler heute
akenb 8 Uhr m einer Frauenveriammlung in der
„Gold. Krone" bebcmteln wird. Zahlreiche ; Erscheinen der
Neno 'sinnrn und Gerosien erwünscht!

An unsere Leser . Jn 'elge de» erringen uns zur Yrr.
fllgung stehenden Raum » mußten vir auch heute wieder eine
Anzahl Berichte, u. a. den Thea erbericht . Notizen au » dem Lande
«iw. znrückstelken. Wir bitten unser« Mitarbeiter «nt En schulhi .
zung. bemerken jedoch gleichzeitig , daß die Redaktion kein Ver¬
schulden trifft .

Rüppurr . Die am Mittwoch abgehaltene Parteivenrsamm -
kung war aut besucht. Trotzdem muß gesagt werden, daß eine
größere Anzahl Parteigenossen andauernd durch Abwe>enheit

glänzt. Auf Wunsch der Versammlung wurde der Berich » von
der F r a u e nk o n f e re n z für eine besondere Frauenversamm-
luna zurückgestellt , die bald stattfinden soll . Der Punkt Er -
nährungSfrage wurde ausgiebig behandelt . Nach einem
einleitenden Bortrag des Gen. Höhn über di« Entwicklung
und die derzeitige Lage nnserer Ernährungsverhältnisse fetzte
eine lebhafte AuSiprachr ein. in der besonder » die Kartofielver»
soraung im Vorderarund stand. Auch die Rüppnrrer Bauern
wollen für den Höchstpreis von 7 .HO Jt nickt abliefern . Aber es
hätte gar keinen Zweck , wenn der Höchstpreis hineusge' etzt würde,
denn eine Grenz« für die iiner 'ättlichkeit mancher Bauern gibt
c» überhaupt nicht. Und wo sollen die vielen kinderreichen Ar-
beiterkamilien das Ge 'd hexnehmenk. E» wurde geschildert , daß
alle Versuche der Arbeiter , ihre Kartoffeln für den Winter kirr
am Ort einzudecken , von den Bauern mit einer Hartherzigkeit
abgewiejen würden , die mit ihrer zur Sckau netreaenen Fröm.
migkeit in auffälligem Widerspruch steht. Die Versammlung
war einmütig der Meinung , daß die Negierung hart zugreisen
muß . ebe die Kartoffeln zu böcksten Preisen verschoben werden
an Gastbäu'er . Hotels. reich« Leute uiw. Viele Arbeiieriamilien _
sehen mit Grau -n dem kommenden Winter entgegen« und wenn j
dte Regierung nickt alles tut , um die Not so weit wie möglich
zu lindern . geU da- Vertrauen zu ihr verloren, was wir unter
ollen Umständen verhindern müssen .

Wie» gemacht wird. . Am 10. kfd - Monat ? hat die Inhaberin
der Wirtschaft zum »Pfälzer Hof" hsrr . Steinstratze Nr . S . in
einem Pfuhlwagen 77 Kilo fri -ckeS Fleisch, welcher ans einer
Tckwarzschlacktung herrnbrt , eingekührt. das Fleisch wurde durch
di« Polizei beschlagnahmt . Tie Wirtin ge'ongt? wegen Verfeh¬
lung gegen di« Vorschriften betr. : . Tis Fleifchversorgung" zur
Anzeige .

Geschlossene Wirtschafte«. Geschlossen wurden durch Ver»
fsigung der Polsteidirektion wegen Verfehlungen gegen die Vor¬
schriften über die Fleisckveriorguns hie Sckanktrirtsckafien «Zum
Pfälzer Hos*. Stemstraß « 9 . und . Zum Merkur"

, KriegstraßeYS.
Zur Anzeige gelangte ein hiesiger Bäckermeister , weil er ' in

letzter Zeit unzulässigerweise täglich 1H—80 Obstkuchen au»
Gersten ms hl herstellte, welches ihm vom Kymmunalverband
zur Drotbersitung zugewielen tvgfden war.

H. Vor rag über HanS Thema. Nächsten Montag , avend»
8 . Uhr. spricht Herr Prozessor W i-d m « r beim Arbesterabstinen-
teubund über Han » Thoma und seine Kunst . Als vor
einigen Wochen der Meister seinen 80. Geburtstag flirrte , wurde
ihm und seiner Kunst gehuldigt von nah und fern . Sicher nah.
men auch viel « Arbeiter , die Verständnis haben für Kunst und
Kultur » an den vielen Ehrungen mit stiller Freude Anteil. Nun
ist durch obigen Vortrag der Arbeiterschaft Gelegenheit geboten ,
sich mit dem Wesen der Thoma' chen Kunst näher vertraut zu
Machen und es ist zu hoffen , daß sie. davon recht zahlreich Ge¬
brauch macht. Der Bortrag findet im Handarbeitssaal der He>
belschule sttt . Der Eintritt ist frei.

Vortrijg« im Konservatorium. Wir derweilen an dieser Stelle
auf die , wie jedes Jahr stattfindenden, öffentlichen Vorträge im
Konservatorium. Herr Dtadtpfarrer D . K . Hesselbacher ,
welcher , obwohl er nack Baden -Baden überfledelt. trotzdem die Vor¬
träge hält, wird über : Tie österreichischen Dichter von
Lenau bi » Grillparzer . Herr Hofrat Professor Hein ,
rich Ordenstein über Allgemeine Musikgeschichte
und musikalif che .Ae st heti ! sprechen.

Tri »-Abend . Wir machen hiermit nochmals auf den heute
Donnerstag abend um 8 Ißt stattfindenden Trio -Abend van
Dirskwr Post . Braatz und Sommer ^ larrer mit Liedervortrag
von Else JooS aufmerksam.

Colosseum. Heute Donnerstag , 16, 2kt . , abend? 8 Uhr .
beginnt ein vollständig neues SpezialitStenprogramm . Tor .

be -
liebte Humorist Hermann Strebe ! wurde prolongiert, die übrigen
Künstler sind aus der heutigen Anzeige ersichtlich. Tie Börstel -
lungen beginnen pünktlich 8 Uhr. Ti «

'Colosseumkasse ist täglich
von 11—ISIS Uhr geöffnet.

MaslrsOk in der Kohlmerssrzmz.
Die seit Wochen schon schleichende Kohlermot entwickelt

sich in den letzten Togen zur vollen Katastrophe . Airs allen
Teilen . deS Lander kommen Meldungen über dar Erliegen
von großen JnLusttietrerlen :mosge mangelnder Zufuhr an
Kohlen un- Cießeneikoks. Ta und dort bemlmstrieren die
Arbeiter in öfter t sichen Versammlungen. Man ist der Mei¬

nung. als ob diese Kehlernot durch unzwcckmäßi« Dermal»
tMiflswoßMhmen hervorgeruien ' ei . Das ist keineswkiS der
Fall. Die tonst in Boden für die Zeit des niederen Rdeiw.-
wasscrslondes orige 'ommelten sioklennei

'eroo wurde in die 'ei»'
Frühjahr inkolae des Koblenarbeiterstreiks aittaebrauckt . Da
die Förderung der Kohl« nur lang 'om wieder oPietgert wer-
den konnte , und anderer'eits d'« Lieferung großer Kohlen» ,
mengen an die Entert « in die W ' g« geleitet werden mußte ,
war eS auch ti© mehr möglich, eine neue Koblenreserv« zu
bsschcckken.

Nunmehr isst die Kohlen Misere nicht mehr die Folg«
einer Förderu n gsn ot . sondern diejenige einer Be »
förderungSnot . Ter Rhoinwasserstand ist seit Wochen
außerordentlich nieder, war zur Folge hat. daß der verfüg»
bare SchsiSraum nur Ganz minimal ausgentzt werden ftmn.

'

Ein erheblicher Teil des. Schiffsraumes iv
't von der Entente

ifcflpermr.'tren und der noch vechögbare von den Reichsbehör»
den leider noch nickt

'o erfaßt, daß er im wesentlichen auf die
Kohlenbefördorurg eingestellt werden kann. Die außeror»
deutlich starke Minderandienung zwingt , nun wenigsten« '
di? Nahrungsmittel , und direkt« Bedarfsindustrie nickt auch
.noch zum Erliegen zu brinren . dir Zuwei ' ungrn an di« Me»
tallint -ustrie ganz allgemein zu sperren . Vor einiaen Tagen
'chon Hot der Minister des Innern beim Reichspräsidenten ,
beim Reichskanzler , keim RftchMirftchchtSminister und beim
ReichSkchlenkommissar gegen die ungenügende Kohlenver -
wrrmng Badens «charke Einsprüche erhcchen und die' e Proteste
heute wieder erneuert . Am heutigen Tage findet in Esse»
eine Konferenz zwischen dem Kohlemyndikat und Vertretern
der Rheimcha^abrtkköinzern« statt, um di« Sch'

ff ' wmmsrage z..
lö 'en. Di« Meldungen aus dem Ruhr gebiet bestätigen übev»
e

'-nstiirverh daS Vorbanden' ein qeniigender KMenvorrAe . . .
Man mutz aber beachten, daß die Sckwier-akeiten zur Zeit, ,
lediglich nur in der mrweielnden Tchlft ' roumfiaae zu erbl -ckm, ;
sind. Setter 1? ' h?S ReichSwirt'chastsministeriums werden zur
Zeit große Ar st rer gun gen gemacht, die TranSvortknle zu
ubenwirden . Leider i5t es hierbei nicht möil 'ch , auf den Äofs«
reriroit^ PTt mittels der Euerbakm zurückfugreiien . da di«
Störungen nn GütrrzugSverkchr immer noch , stark anhalten

Letzte Nachrkchtsu.
Das TkcheSurtey gegen Kannnerstrttev.

München , 18. Okt . TaS Todesurteil über Alois Kammer
sittrer ißt heute vom Ministerrat bestätigt worden. DU
Urteil n-ird in den heutigen ersten Nachmittaasstunden voll»
streckt. Dacvgen hat der Minierrat gleichzeitra Gelegenheit
genommen , ein anderer Todesurteil über ein« Händlerin, dw
sich deS MerdeS Ämldig^

geanackt hatte , aus dem Gnadenweg »
in lebertlänglich, « Zuchthausstrafe umzuwandeln.

' Mmnung deS Baltikums.
Berlr« . 15 . Lkt . In politischen Knvi'en wird au -' rund

der eingipcmgersn Meldungen angenommen: daß die Räu¬
mung des Baltikums durch unsere Truvven bis Ab¬
lauf die ' rr Woche beerbet werden kann . Das ist um so «her
an^ imbwen . als di« Zahl der Truppen , die dem Boirhl der
Re 'chkregierrmg Folge leisten , nur bis etwa ein Drittel
des Ge'amtbestünde? der baltischen Armee auSmacht. Zwei
Drittel , etwa 25 000 Mann sind in russisck « Dienste
Löerg « treten und haben sich somit jedem Einfluß der
ReichSreg

'
erung entzogen . # .

So wirken die Behauptungen der Unabhängige «. !
Bershilles , 18. Okt . „Figaro " und „Petit Parisien ^ per»

öffentlichen die Rede des unabhängigen Sozial¬
demokraten Hon kr , der im Reichstag erklärt bet,
Deu.ftchland hob? jetzt eins Million Soldaten , ohne
im Texte die Antwort hei ReichswehrministerS
selbst anzufüaen.

Einstellumg d>iS Sonntags Personenverkehrs ln Württqn»
berg. Tie Gererald ' reksion der wLrttmtLepgi ''ck>en § retT
teilt mit : Wegen ungenügender Bestands an Kohlen wird
bis auf weiteres d«d gesamte Perionenverkehr an -den Sonn»
toaen eingestellt, und zwar ersintoüy am Sonntag , den 19.
Oktober .

Riga ht Flammen. Nach einer MelduNn bei «Be
Lokolan-oigerS" aus Holsing'ors stabt ein großer Teil RiaE
in Flommen, lieber die Stadt mirde dis Blockade verhängte

vulechkssten cken Redaktion . "
®.. Kappel . Sacken erhalten . Besten Dank. Ich werde da»

Möglichste tun in der Sach« und habe sofort entsprechende Schritt»
getan. Gruß K.

Brrantwortlicki : Für Leitarlikel. Deutsche Politik. Anslano.
Au» Ser Stsdt und Letzte Nachrichten Hermann Hobelt für Badisch »" olitik , A " * der Partei N ^msnnnnleS ,

'Sevrtle* und Feuilleton
Hermann Winter : für den Anzeigenteil Gustav Krüger. — Druck
und Verlag : Buchdrucker« , Geck & Cie ., Karlsruhe , Luifenstr. 81

CKaaöeröta«d äes RbeSns.
Gchustrrinsel 02 Zentimeter , gest. 8 ; Kehl 188, gest. 1j

Maxau 888, gelt . 2 ; Mannheim 221, gest. 2 Zentimeter . ♦ _
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sMW «
gleis

00 m Spuweile, so.
85 imd 70 mm Profil
ldarlmler 30 Weiche«
aub 15 Drehschkibe«),
sowie 24P!atta«wagen
r« verkrmse«.
f Angebote Mer Nr.
7200 an das ,Bolbr-
kreuud

-- Böro erberen.

DLOeckr !
i, - " i

N»{h Art d«s in Cnin«
üblichen Verfahranj '

»ui d««ttchefl Biätttm
►f« , - \ hergistellt und ein

vorzügliche ' ,
U- TK - ZuMt |

lkr fdimedCt ühnUch wie chiuMcher Tee

COLOSSEUM
Dat naue Spezialitäten •rrosramn

vom lö, di, 81 . Oktober 1819.
’ Tig icb abends 8 Üb»

'
W ':

Lieferung von Tchreibmaterialiep betr .
Diejenigen Firmen, di, sich an der Lieferung von

Schreibmaterialien für das BenrkSumt beteiligen
wolle », werden aufg,fordert , alsbald »in Angebot ein»
zureichcn .

Formular « hierzu sind auf Zimmer 38 des Be¬
zirksamt- erhältlich.

Karlsruhe , den 11 . Oktober ISIS.
0,2 .,272 . Bezirksamt . 7202

Wir übernehmen da» Trocknen und Mahle « von

futterariUteln, UfeiscDKorn
und dergl. in großen und kleinen Mengen. 7189

Mahllohn pro Zentner bis Mk. 10. —
Trockenloh » je nach Beschaffenheit der Ware.

Die Anlieferung kann erfolgen : täglich von 7 '/, - 12 Uhr .
Stadt . Dörranlage . Karlsruhe . Stoßerstraße 19.

2 flacoris 2, Doppal -Trapas . mit Ihr« s«a-
i»tiooollon Starz-Trick »,

Paula Günther I Gill und Partnerin
Tuob- Mai -Akt, | kom . SprechlangkQastl«r,

Chung Llng und Hoo
? »«uäo >6tlias,i,c • Gaukler and llluelonletaa ,
P. und Fr . Kalgy I Luci« Holl

KqüilibristisöheDaiaaoe | elastisch « Darbietunf«n
Hermann ^Strebet , der heltshte ttuiriori^ . ,

Bennos , kom. »kroh . Neuheit ! ****

Sonntags l yßrsteliüngBn .Tcnd 8 um»
Cologseumskaese täglich vorm. 1 l -12VjUhr^eöffn«t
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Nr . 24h

Donnerstag, den 1(5. OktvVcr 1919. Seite L

ca . 30 000 Paar ,
ca. 30000 Paar ,
ca . 3000 Stück,

ca.
^

8 000 Stück,

Abgabe
von getragenen Kleidungsstücken

aus amerikanischen Heeresbeständen.
t

Die städtische BekleidungSstelle bringt in nächsterZeit getragene Kleidungsstücke aus amerikanischenHeeresbeständen, die sie käuflich erworben hat. an dieKarlsruher Bevölkerung zur Verteilung . Lie Klei¬dungsstücke sind in erster Linie zur Versorgung derminderbemittelten in Kledungsnot befindlichen hiesigen Haushaltungen bestimmt.
Um eine möglichst gleichmäßige und gerecht« Vertei-lung zu gewährleisten, werden die nachstehenden Sn -

»rdnungen getroffen :
2.

Zur Verteilung kommen :
a ) Männerstiefel
b ) wollene Socken
c) Wintermäntel
d) Militäranzüge , best, aus Jop¬

pen, Kniehosen und 1 Paar
Wickelgamaschen .

e) Uni -ormhemden (Oibgtün ) od.
halbwollene Hemden od. halb,
wollene Unterhosen zusammen ca. i 500 Stück .

3.
Die Stiefel und Socken werden auf Haushaltmarken

abgegeben werden und zwar zunächst auf HauShalt-marke L (Haushaltungen über 3 Personen ) und so¬dann, soweit der Vorrat reicht , auf Haushaltmarke A
(Haushaltungen bis zu 3 Personen ) . Auf eink HauS-
haltmarke werden zusammen je ein Paar Stiefel undkin Paar Socken abgegeben.

Nähere Bekanntmachung hierüber wird Nachfolge» .'
4.

Di« Gegenstände Ziffer c) d) und e) werden imvestellverfahren mittels Auslosung abgegeben .
Es werden 3 Lose gebildet .

Los 1 : 1 Wintermantel Preis 80 M ,Los 2: 1 getrag . Militäranzug , bestehendaus 1 Joppe, 1 Kniehose und 1
Paar Wickelgamaschen Preis 55 JC,So8 3: 1 getragenes , halbwollener Uni-
formhemd (olivgrün) oder 1 ge¬
tragenes halbwollenes Trikot¬
hemd oder 1 getragene halbiuol -
lene Trikotunterhose Preis 18 M.Die Besteller haben di« Wahl unter den 3 Losen,können aber nur auf ein Los bestelle».

_ Zur Bestellung sind borgedruckte Bestellzettel zu be¬
nützen , die die eingetragene Kundschaft bei ihremBäcker erhält und durch dessen Vermittlung an die
städtische Bekleidungsstelle gelangen läßt .

Die Bestellzettel lauten auf je eines der 3 Loseund find von dem Besteller mit deutlicher UnterschriftUnd WohnungS- und BerufSangabe auSzufüllem Aufden Bestellzetteln sind die Preise aufgedruckt , zu denendie Gegenstände abgegeben werden.
Dir Ausgabe und Einreichung der Bestellzettel beiden Bäckern geschieht in der Zeit vom 18. bis einschl.Jö. bs. Mts .
AuS den einzureichenden Bestellzetteln werden fürsedes der 3. Lose durch eine vom Stadtrat eingesetzteKommission soviel Stück anSgclost , als der Stückzahlder von jedem LoS vorhandenen Gegenstände entspricht .Die auSgelosten Bestellzettel werden den Bestellernf. Zt. mit dem Stempel der städt. Bekleidungsstellever¬

sehen, als Postkarte zugesandt, unter Angabe der Stelleund des Tages . an welchem die Waren abzuholen sind.DaS Nähere wird öffentlich bekannt gegeben .
8.

Muster der zu verteilenden Gegenstände l'egen imVerkaufslokal der städt. BeklerdungSstelle , sowie in den
Geschäften von

Firma MeeS u. Löwe, Kaiserstraße 46,Firma I . Hahn. Kaiferstratze 84,Firma Julius Löwe, Wercherstraße 23,Firma Karl Holzichuh, Werderstraße 48,Firma W. Boländer. Kaiserstraße 121 ,Firma Mehle u . Schlegel , Kaiserstraße 124b,Firma Ctlo Freundlieb , Koiserstroße 185,Firma Karl Schöpf , Kaiserst' ahe 139,I 'rrna Gg. Kugel, Rheinstrahe 63,-ur Einsichtnahme auf.
Die Kleidungsstücke sind unter Aufsicht der städt.» ewinflJitelle sämtliche gründlich desinfiziert, die»erbwäfche außerdem gereinigt worden.
Karlsruhe , den 14. Oktober 1919. 7198

Neuer süsser

eingetroffen .

Adolf Steiner
Weingrosshandlung E

Sarlstr . 22 . Tel . 1360 .

Das Bürgermeisteramt .

pettoieum-vettellullg.
Die Ausgabe von Petroleum in den kommendenWlntermonaten kann wie bisher nur gegen Petrolenm -Mten erfolgen.
Tie Abgabe von Petroleumkarten kann nur anvausbalte erfolgen, in deren Wohnung weder GaS noch^ ktriiche Beleuchtung vorhanden ist . An Zimmer-« ieter und für Tienstboienzimmer können Petroleum-« rten nicht ausgegeben werden.
Die Ausgabe der Petroleumkarteu erfolgt nur aufpttrag .
Anträge sind schriftlich unter Benützung vorgedruck-Formulare bei unserer Kartenstelle, Schalter Nr . 7.ttnzureichen. Anträge , die nicht unter Benützung des« kgeichriebenen Formulars gestellt sind, finden keine

Berücksichtigung.
Die Einreichung der Anträge hat Vis spätestensDienstag den 21. Oktober zu erfolge».

^ Antragsformulare sind erhältlich : Bei der Karten -stelle , Schalter 7, bei den Polizeiwachen Turlacherwr ,^iuhlburgerwr , Hardtstr . Nr. 8 in Mühlburz, beim-tachauspförtner und bei den Gemeindcsekretariatender Vororte.
Nach Prüfung der Anträge erfolgt die Zustellung derPetroleumkarten durch unsere Geschäftsstelle mit der

Peick/zetügen Mitteilung , in welchem Geschäft der Ein¬kauf des Petroleums zu erfolgen hat. 7194
Karlsruhe , den 15. Oktober 1919. !

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe . !

blandeMch -AyMe
der Stadt Karlsruhe

Gheaufgcbote . Julius
Walz-Sckaier von Jöhlin »
gen. Wirt hier , mit Karolina
Seider von Reut. Franz
Sckorpp von Durmersheim ,
Masch.-Arbeiter hier, mit
Koroline Bücher von Frei¬
burg i. B. Bernhard Menyvo i Richen, Schreiner hier,mit Emma Hörner von
Reiben. Aua. Frank von
Babstadt, Off . - Stellvertr .
bier, mit Maria Friedmann
von Treffern . H; inrich
Glbe : t von hier, Maich .«
Arbe ter bier. mit Anna
May von Durlach. Edmund
Fischer von bier, Monteur
bier, mit Luise Frank von
hier. Karl Scholl von
Graben , Taglöbnec bier.mit Jda Rank von VllkerS-
bach. Georg Genth von
Edelmciler, Megger hier,
mit Luise Meinzer von
Teutschneureut. JohannesSchneider v Forst, Pförtner
hier, mit Anna Käst Witwe
von Großdorf. Franz Fischer
v. Thiergarten , Res.- Hen r,hier, mit Lui'e Tamm von
Kappelwindeck .

Ehekthliestnngen .Bern-
bard Holz von Mühlbach,
Kaufm . hier, mit Amalie
Rüsch von hier. Karl Krieg
von Speyer , Bank >eamter
hier, mit Paula Wie -ner
von hier. Georg Schoch
von hier. Hochbauwerkmltr.
hier, mit Josesina Schien!
Alllichheim . Wilhelm Er-
leS von hier/ Kauf n. hier,mit Bertha Höl >er von
hier. Heinrich Gniers von
Dieße Hofen . Led . rzu ' chne -
der hier , mit Katb Sauer
von Kandel. Josef Jung
von Durlach , Gärrner hier,mit Auaa Bürck von h er.
Ludwig Nathan von Darm «
stakt. Kau mUyn hier, mit
Juliette Tauteuhabn von
Basel. Anto i Zoller von
Bulach , Bankbeamter allda,rmt Lucia Iörrer von hier.Emil Seiler von R ' hrbach .
Magazinwär 'er bier. niii
Karol ne Löff . lholz von
Hers seid.

Geburten . Mrria Sofie,V . Äug . Ziller, Kraftfahrer .Erwin Stefan . B Stefan
Jost. Schmied. Erna Luise,B. Otto Voßeler. Konditor
Hildegard, B. Emil Freu -
di . Kare iwei 'ier . HanS, B.Dr . Joh . Kinkel . Prozessor.
Adolf « >rl. B. Adolf H :u-
wyy. er, Drrher . Klara und
Eugen, Zwlll nge , B. Be n-
barü Schmidt, Kraftfahrer .
Jrmcard . V . Joh . FreiS
Postanwärt . Albert, V. Karl
Bauer. Babnirbeiter . Willi
Helmut und Erich Berthold .
Zwillinge. B. Jakob Zorn .
Schreiner. Gertrud Kath.Anny, V . Karl Bühl, Re.
g .strator . Willimar . Vater
Otto Har , er, Maurer .
A erner Herb rt, Vater
Franz Häns , Bahnarbeuer .Traute Alma Karla , Vater
Ot : o Gutting , Bauinspeklor.
Elisabeth, Vater Wilhelm
Henn, - Moich . « Schlosftr.

Todesfälle . Hans , alt
11 Monate 8 Tage. V . Phil .
Steeg , Schlaffer. Adolf , alt
7 Tage, V Wilh. Schwei-
kcrt, Fuhrmann . Werner,alt 9 Tage , V . Franc
Weckeiiman», Postschaffner.
Luise Ripv, alt 77 Jahre .Wrtwe des SchneioerS
LuvwigRipp . Emilie Braun ,
ledig. Tienstmädche» alt
21 Jahre .
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feine , best anfce fertigte 'Mass - AnzCge . Pa ’etotsund Ulster kaufen 8ie billiger unü besser

zu den folgenden Preisen :
mit bestem Futter «jqc375 .- 300 . - döO.~1 maynzog «<>.:

1 PSletül
"^ 7 -^ 225 .. 203 -

I lllntnn wit bestem Futter neUlSIBr 250 .- 225.- 200 . - I /ü .-
bei grosser Auswahl beim

Kaufhaus Ludwig Bosch
Aa am Rhein

Telephon Nr. 19 Darmersbeim
DurmersheimStation

fern

VM
EU »

MUW

KeviCÄU«»1

7005

3aii’ilc Sffenlliche Sitzung
der

Pkei» ertk nilmffalk Ach«.Modernes Tanzlehrbuch m> 100 Abbildung« , n«Mk. 3. —. Glück n. Erfolg iu der Liebe für Domeun Herren M. 3. - . Der «»genehme GefellkchaftoeM. 3.—. DaS graste Traumbuch nur M. 2.—.Nachnahme20 «S mehr . AuSführl. PreiSI ste kostenlos.O . Fischer « Verlag , Berlin - Halensee 414 ,

irimutifnIU«>rnnnlfi) !ti) iii'
der

esl>U.- pn>t. Kintzr AM»s
i« Sitzungssaal der 2 . Kammer.

Tagesordnung
auf

Donnerstag , den 16. Oktober,
vormittags 8 Uhr.

1 . Bmch! Ühll beit Kikchenüiz in Dresden
(Berichterstatttsr : Präl . 1) . Schmitthenner-

2 . AntrSze des 3. Ansschnffes .
a) Gegen die Vergnügungssucht

(Berichterstatter: 1). Herrmaun « Brette ») .
b) Ausbau des Presscweseus

(Brrichlerstatter: vr .. Schumann).
AnttSge des RnanzAisschufle ; über die
Borlagen des Evanz . OSttälr^ nraiJ.
a) Aufwands - Entschädigung der Ab¬

geordnete»
(Berichterstatier : Gauß),

d) Teuerungszulagen der Geistlichen
iBerichterstatter ' SUfl «- ' 7208

3 .

Offenburger Anzeige«.
Die Ueberwachuugder Lichtspielhäuser brtr .

Ter Anregung deS Landtags entsprechend habenwir auf Beranlasiung deS Ministeriums des Jnimr »
ängeorduet , daß alle von uns aufgrund des § 63 Pol.«StrG .B. erlaffenen Anordnungen über die Ueber-
wachung der Lichtspielhäuser und der Ankündigungender Filme wieder gehandhabt werden.

ES sind daher insbesondere die Vorführungen un¬
sittlicher und unanständiger Bilder , sowie von Borkomm»
nissen . die eine verrohende oder entsittlichende Wirkuntz
auf die Zuschauer haben könnten, verboten , ebenso An¬
kündigungen solcher Films , die das Anstandsgefühl
gröblich verletzen oder geeignet sind, öffentliches Arrger-'
nis zu erregen .

Auch werden wir die Bestimmungen über den Aus«
Muß jugendlicher Personen von den Filmvorführungenwieder aufs Schärfste durchführen. Hierüber habe »
wir folgende Bestimmungen erlaßen :
1 . Jugendliche Personen bi? zum vollendeten 18 . Le¬

bensjahre sind von dem Besuche der Filmvorfüh¬
rungen auch in Begleitung ihrer Eltern ltnd Für .
sorger ausgeschloffen .

2. Ausgenommen sind solche Vorführungen, die eigens
für Kinder cdcr jugendliche Personen veranstaltet
werderi.

Selche Vorstellungen dürfen nur tagsüber veran¬
staltet und muffen in den Ankündigungen ausdrück¬
lich als '

„Jugendvorstellung" bezeichnet werden .
3. Während der Dauer dieser Vorführungen (Ziffer 2)

ist in dem Vorraum des Vorführungsraumes oder
an dessen Eingang die Aufschrift „ Fugendvorstellung "
an leicht sichtbarer Stelle anzubringen.
Ueber die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieser

Anordnungen wird für den größten Teil der Devölke«
rung kein Zeifel bestehen . Wir bitten die Einwohner«
schäft dringend , uns bei der Durchführung der » lwrd-
nungen nach Kräften zu Unterstützen .

Offenburg , den 13. Oktober 1919. 7181
Bürgermeisteramt. ’’

Lebensmittel - Versorgung.
Slb Mkittwoch Wird verkauft:

Reis : .Kopsmengc 125 Gramm ( 1 Pfd . 3.—
’JC) gegen

die Lebensmittelmarke K 137,
Morgensuppe : 150 Gramm (1 Pfd . 92 H ) gegen Me

Lebensmittelmarke K 138,
Marmelade : 200 Gramm (1 Pfd . 1 .30 * ) gegen die

Lebensmittelmarke K 130.
Ab Donnerstag wird verkauft:

Margarine : Kopfmenge 100 Gramm , gegen die Fett-
marke U 31 in sämtlichen Fetwerkaufssielle»,
Lt. Erlaß des Rcichswirtschaftsministeriumsvom
29 . Sept . 1010 wird der Margarinepreis auf
4.00 c# für das Pfund festgesetzt.

Bestellungen aus Weißkraut und Grlbrrübrn wer¬
den nur noch bis Mittwoch abend entgegengenommcn .

Offenburg , 14. Oktober 1919. 7178
Städt . Lebensmittelamt. *

Kartoffel -Versorgung .
Wir machen darauf aufmerksam , daß die amgerufenenKarloffelkarten i n Laufe dieser Woche einzulosen find.

Eine weitere Beliefcrung der Verkaufsstellen findet nicht
statt. lfM

Offenburg , den 13 . Oktober 1919.
Ka rtoffelstelle ._

Verkaufspreise .
In der heutigen Sitzung wurden bis aus weiterer

nachstehende Kleinhandelspreis« festgesetzt. Die mit (*)
b . zeichne en sind Höchstpreise, die übrigen Richtpreise .
Ucberschreitungen dieser Preise werden als Höchst-
prcisilvcrschrettiiug oder als übermäßige Preis¬
steigerung angesehen und strafrechtlich verfolgt.

Sämtliche Berkäufer von Waren genannter Art
find verpflicht t . «inen Abdruck dieler Bekanntmachung
in ihrem Verkaufsraum an einer für die Käufer zu»
gänglichen Stelle anzuschlagen .

Wcmiife.
Blumenkohl 1 . Qualität ^ . 100 Pfg .*

. 11» , . » . « -« * • • * b0 MRotkraut . . . SO „
Weißkraut . 12 • *

Zentnerpreis . 1000 ,38trsi»g 10 #
Spinat . . . 40 , •
Gelbrnbcn (Möhren ) ohne Kraut . 8 , *
Karotten ohne Kraut . . 1& >

*
Kopfialat das Stück . 6 —18 „ .
Endiviensalat das Stück . 5— 15 ,Selker e mit Kraut das Stück . 10—80 „
Lauch b .: S Stück . B—20 m
Meecettich das Stück . 20— 60 ,

„ „ Pfund . . 100 , *
Rettiche das Stück . 8—10 .Rotrüb n ohne Kraut . . 12 , *
Tomaten . - . . . . 60 „

*
Kürb s . « .Zwieaeln ohne Rohr . 36

CbR
Tafeläpfel . . . 40
Tafelbir cit . 40 . *
Kochäpfel . 25Kochbirnen . . « . . . 20 . *
Quitten . . . . . 40 „ *
Kasianien . 100 „ *

Offenburg , den 15. Oktober 191a, 7206
Slommunalverbaud Offen bürg - Stadt .
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Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Lndwig-Wilhelmstr . 6.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Walästrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Angastastrasse 13.
Schillers trasse 18.
KaäseraFe 37.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : m
Hauptstrasse 15.

Sie sparen Geld,
•wenn Sie

Pelze, Muffe
Plüsch -

Garnituren
in jis«

Daniels
Konfektions -Halis

Wilhelmstrasse 34, l Tr .
kaufen .

Keine Ladenspesen .

Me
lauft zu Höchsten Tages¬

preisen
M. Kleinberger ,

Karlsruhe
vchwanenstr. 11 . Tel 835 .

Händler erhalten Vor¬
zugspreise und ervitte An¬
gebots 7061

Kleider !
Schuhe , Wasche jeder
Art. kauft fortwährend zu
höchsten Preisen S . Axel¬
rad» Essenweinstr. 32. «»«,

Pi«mod..Fl« lk>
ju kaufen gesucht. 7204

E . DombrowSki ,
Durlach , Moltkesiraße 15 .

neue, zu verkaufen. 6955
Polsterei Köhler

Schlltzenstr . 25.

Schirme
werden gut und billig
repariert. Neue Schirme
billigst. 7191

Frick» Englerstr. 14,
gegenüber der Hochschule.

Auskunft umsonst bei

Stmrhörigkeit
Ohrgeräusch, , nerv. Ohr¬
schmerzen. Elänz . Aner-
esit tennungen.

Männer u . Fraum!
Prospektund Broschüre
über bahnbrechende,
hygienische Neuheit,
versendet verschlossenu.
kostenlos ?leptun - Fer -
(«ttb Stuttgart 7. 4289.

in ordentl . Mädchen
vom Lande, 22 Jahre

alt , welches selbst, kochen
und die Haushaltung ver¬
sehen kann, sucht sofort öder
später Stellung .
> Offerten mit Lohnangabe
an I . Steinhilber , Karls -
ruhe» Zirkel 18, 111.

SdteTMb & fc

Jaletots
Imprägnierte in Rips und Seide , sowie in guten Wollstoffen ,

Astrachan , Velour und Plüsch .

Kostüme \
Aparte Formen , in bester Verarbeitung und schönen neuen Farben .

Sali- und ßesellschafts -JCleider
das Neueste der Saison .

Köeke und Zinsen
denkbar größte Auswahl in Seide und Wolle. 7183

Donnerstag nachmittag ab 3 'Uhr
:: Freitag vormittag ab 8 Uhr. u 7192

AerleMalle .
. . .

/ Umfassoaläten
'

f aller Art getragener

Damen- u. Herren-Hüte
nach denneuestenModellen der Saison

Übernimmt die Hut -Fabrik

Carl Kraemer & Cie.
Friedenslr. 7 KsrlSTUtlB Telcph. 6-4

beim Karlstor .
TtHkonnsli teehnlsehs flurlrttan nr-

bürjt beste und sehnellsts Heit.
Innalieselle In Durlach :

Frau Luise Zillg
Cauej - fjtiias .Mft
Hanptstr . 61

INaxHombarger
Weingroßhandlung .
Flaschenwclser Verkant

124 a Kalserslra fle 124a
Badische Weine
Rheinweine
Moselweine
Haardtweine
Deutsche Rotweine
Ungarweine
Bourdeauxweine
Purgunderweine
Stärkungsweine
Süßweine 7187
Schaumweine

Cognac, Spirituosen , Liköre
alles erstklassig zu
mäßigen Preisen

Trete luvnevschaft
Mitgl . d. Arb.- | » ff ] f {| gg | J Witgl. d. Arb -
Tornerbnndt * Turnerbondea

v
Sonntag , den 19. Oktober

nachmittags 4 Uhr
SaaleröUnung 3 Uhr
in der Städt. Festhalle

14. Stiftungsfest
mit Schau -Tarnen

unter gefl . Mitwirkung des Arbeiter-
Gesang - Vereins „ Eintracht *»

Nach Schluss des
Programms Ball

Programme k Mk. 1 20 im Vorverka if
in den bekannten Geschütten erhältlich .
Hierzu laden wir die Bradervereine ,
sowie Sports - und Gewerkschafts¬

genossen Irenndlichst ein
Die Mitglieder erhalten ihre Programme

nur durcndieEinka sierer

Haute und >ferkmil £
fortwährend .

getragene Herren- u DamcnbeMeidungs-
stücHe,Unifomcn,Vv£ scnc,Schuhc,Ohren .
Reißzeuge. fferngläscp.MusifiinstramcniQ
aold.silber : Brillanten ,Möbel aller Art
Kätimasctiinen .Kinderwage n

u .a .w
QeflAnaeoote erbitte *

VUeinfrauas in- u . Mufs^iMt
Kronenstrasse 52 . TeL 3747.

WtNH .

Infolge Wafferkuapphrit im Mnrgwe
und des Kohlcnmangels beim hicsigen Elek¬
trizitätswerk ist änft erste Sparsamkeit bei
Benützung des elektrischen Stromes für Licht-
nnd Kraftzwccke dringend erforderlich. Es
wird deshalb erneut ans unsere Bekanut-
machnng vom 10 . November v . I . über die
Einschränkung des Verbrauches elektrischer
Arbeit , die auch heute noch Geltung hat,
hingewiesen . Verbraucher, welche den Vor¬
schriften zuwiderhandeln , haben Entziehung
des elektrischen Stromes auf mindestens sechs
Tage zu gewärtigen .

Tie Stromlie ^crung zum Betrieb von
Fabriken , die abwechselnd Nachtschicht für die
Dauer der Stromsperre eiyrichten muffen ,
wird noch besonders geregelt .

Karlsruhe , den 8 . Oktober 1910 .
Der Stadtrat . 7195

flchtung ! Wichtig!
MgestMn -AlMM mb

SetfraiieBr 'eiite oüii Karlsruhe
iino llanebunz.

Douverstag, den iS. Oktober , abends nunkt S Nr.
im Saale der Restauration « Zum Eiesanten

":

SersmmlW .
1. Bericht über die Verhandlungen auf der Handels- ,

kammcr mit den A beitgeber-Verbänden, betrcff.-nd
Erhöhung der Teuerungszulage für Industrie ,
Klein- und Großhandel.

2 . Stellungnahme bezw. Abstimmung über die ge¬
botenen Sätze.

Jeder Angestellten - Ausschuß bezw. Betrieb hat
«»bedingt einen Vertreter zu entsenden . 7196

Zeutralrat der Angestellten-MMste
von Karlsruhe und Umgebung.

IsüiseÄes Sandestheatev.
Donnerstag , den 16. Oktober 1919 . 7198

Figfaroä Hochzeit .
Komische Oper in vier Akten von W . A . Mozart.

Anlaug 7 Uhr. (M. Pr .) Ende '/. 11 Uhr.

Spielplau vom 12 . bis 47 . Oktober .
LandeStheater . Sa . 18. Uraufführung : »Die

Mondsbeindams"
» Operette in 3 Akten v Alfred L weich

sM . Pr .) 7. — So 19. . Die Monoschetndame" (®r . Pr .)
7. — Mo. 20 . . Fidelis " . Fid lio : Frau Lorentz - Höllischer
<M. Pr .) 7. — Die . 21 . . Adam , Eva und die Schlange**

>Kl . Pr . ) 7. — Mit . 22. Sonder - sinfonie -Konzert. Diri -
a --nt : Fr '

tz Dusch . Beethoven: Egmont- Onvertu e. Reger :
Varia . ionen und Fuge für Orchest r über ein T ema von
Mozart ; Brahms : l . Sinfonie C- Moll (Kl . Pr . ) ? '/- . Haupt¬
probe vorm. 11 ( -4t 2.50i . - Do. 2i . Zum erstenmal : . Die
3 Zwillinge", Schiva k in 3 Akten von Toni Impekoven und
Karl Mäthern (Kl. P . ) 7. — Fr . 24. . Tristan und
Isolde ". Isolde : Frau Lorentz- Söllischer ( M. Pr . ) 6 . —
Sa . 25., nachm . 2 '/, Uhr . Rotkäppchen " . Ein Märchen¬
sviel in 3 Bilde n von Robert Bürkner (60 —2.50), abends 7

. Die Mondscheindame * (M. Pr 1 — So . 26.. nach n. 2V,
„ Rotkäpp ben" (6 ' - 2 .50s, abend; 7 . Undine (Gr . Pr .) —
Mo. -fl . . Die 3 Zwillinge ' ( ML Pr .) 7. — Im Kon ;ert -
hauS . Die. 21 . »Die Ro>e von Sta »bnl" (M. Pr . ) 7. —
Für die Gerktagsvorstellnngen gelten die Borzugskarten.
Vorrecht für die Vor ug-karten amFretag . den 17 . und
SamStag , den 18. Ber .auf zum KaffenoreiS von Montag ,
den 20. an. Der Ring des Nibelungen Sa . 1. Nov ..
So 2., Do. 6. u . So 9. Tageskarten Erhöhte Preiie s7. 50)
Ringkarten zu 28 . —,

-25. — , 21. — , 19.—,14 . — und
7 . — für Inhaber von Vorzu skarten am 20. und 2t .
Oktober, für die übrigen Besucher am 22 . und 23.
Oltober, Einzelverkauf von Montag , den 27. Lkt . an.

Mittwoch , den 22. Oktober, V28 Uhr

Sonder -Sinfoniekonzert
des Opernorchesters des Landestheaters .

Gastdirigent

Freunden eines humoristischen Lesestoffes em¬
pfehlen wir

Sie Wische» MiustM-Geschichte»
= unfereS Mitarbeiters = -
Gen . Ferdinand Madltngcrr

„Steinacher Leut".
Soeben erschienen im Verlag Reuß & Itta ,

Kon .iauz . Pi eis Mk. 8 .80 geb . Zu haben in
allen Buchhandlungen, auch Bolksbuchhand . ung ,
Ldlerstraße 16. 6977

Erster,Kapellmeister vorn Württemh . Landestheater .
Beethoven : Egmont -Ouverture ; Reger : Variationen
und Fuge tör Orchester über ein t hema von Mo^artj

Brahms : L Sinfonie (c-moti). 719'*
Kleine Preise : Parterre 4 Mk . 50 Pf. usw.

Oeffentl . Hauptprobe vornittags 11 Uhr 2 Mk . 50 Pf».

In uns rem früheren Laborierbetrieb Karlsruhe -
Rhcinhafe », Han >astraße 11 , stellen wir zum Verkauf

Rotiecmaschinen
Schmirge Maschinen
Hebel- Pressen » nd Stanzen

uszieharwarate
Bohrmaschinen für elektrischen Betrieb
Tachometer
Vrägemaschinrn _
Lackiermi ' chine 7202

iemenscheiben
Drahtziehbänke
Schl ifmaichi .ien mit Moioren
Arbeitstisch :
Docker, zwei Wärmeöfen.

Interessenten werden gebeten, Anfragen an di : Bnd .
Kriegs - 'Arbeitshilfc Kaiserstraße « tl Karlsruhe ,
:u rir. ten. Beuch igung in der Fabrik tztheinhaien er*
beten in der Zeil von 8—12 und 2 — '/-4 Uhr .
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